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der Sowjetunion, Fliegerkosmonauten der UdSSR 

Genossen O. G. Makarow mit dem Leninorden
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Für die erfolgreiche Durchfüh­
rung der Teste des vervollkomm­
neten Transportraumsc h 1 f f e s 
Sojus T 3 Im Weltraum und die 
dabei bekundete Tapferkeit und 
HeldenmüUgkeit wird hiermit der

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten

zweifache Held der Sowjetunion, 
Fliegerkosmonaut der UdSSR 
Genosse Makarow, Oleg Grigo­
rjewitsch. mit dem Lenlnoraen 
ausgezeichnet.

Sekretär des Präsidiums des Obersten
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Zum Jahresfinish 
mit hohen Leistungen

Zeitplan wird 
eingehalten

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

über die Verleihung des Titels „Fliegerkosmonaut 
der UdSSR” an Genossen L. U. Kisim

Mit großer Begeisterung und hohem Arbcilsaufschw'ung verwirklichen 
die Werktätigen der Rcpuolik die Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU. Davon zeugt ihre vorbildliche Arbeit in den Industrie- und Bau­
betrieben. an den Eisenbahnen und Autostraßen, in Feld und Farmen, in 
anderen Zweigen der Volkswirtschaft. Tausende Arbeiter. Hunderte Briga­
den-, Schicht-, Abtcilungskollektivc sowie die Werktätigen vieler'Kolchose 
und Sowchose haben, um ein wUrdiges Begehen des XXVI. Parcitags rin­
gend, die vorgemerkten Pläne und Verpflichtungen schon bewältigt und 
produzieren nun für das elfte Planjahrfünft.

Sie überbieten ihr Soll

Sichere
Grundlage

In Erwiderung der In­
itiative der Ackerbauern 
des Gebiets Koktsch e t a w. 
den Frühlingsarbelten für die 
Ernte 81 eine vortreffliche Vor­
bereitung zu sichern, verpflich­
teten sich die Mechanisatoren des 
Neulandsowchos „Klewskl", Ray­
on Nurlnskl, vor Beginn der 
Frühjahrsaussaat mehr als 100 
Traktoren und 40 Mähdrescher 
zu Überholen.

Die ersten sechs Traktoren und 
vier Mähdrescher stehen schon 
in der Bereitschaftslinie.

Unterdessen vergißt man von 
den laufenden agrotechnischen 
Maßnahmen, die in der Winter­
zeit zu treffen sind. nicht. Die 
Technik für das Feuchtigkeitsauf­
halten war bereits vor dem ersten 
Schnee einsatzbereit. Jetzt, nach 
den reichlichen Schneefällen 

Anfang Dezember, ziehen die 
Schneepflüge Ihre Furchen auf 
den Feldern.

Im Sowchos funktionieren zwei 
mechanisierte Arbeitsgruppen, 
die damit beschäftigt sind, die 
organischen Dünger auf die Fel­
der zu befördern. An diesem Ab­
schnitt tun sich die Traktoristen 
Alexander Herzog und Woldemar 
Scheinet hervor. Sie haben be­
reits über 3 000 Tonnen dieses 
wertvollen Düngemittels auf ' die 
Felder gebracht. Dabei überbie­
ten sie ihre Tagesnormen stets.

Im Kolchos „18 Jahre Kasach­
stan" wird die Technik erfolgreich 
überholt. Dabei wird der Qualität 
der Arbeit große Bcaclijung ge­
schenkt.

Der Einrichtcmcistcr Eugen Bän­
der aus der Brigade Nr. 2, Träger 
der Medaille „Für heldenmütige Ar­
beit" (unser Bild), überholt vor­
bildlich die Motoren. Er führt im 
'Sozialistischen Wettbewerb um ei­
ne würdige Ehrung des XXVI. Par­
teitags der KPdSU.

Foto: Viktor Krieger

Die Maurer- und Montagcar- 
beltcrbrigade Peter Braun aus 
der Mechanisierten Wanderkolon­
ne Nr. 10 belegt stabil führende 
Plätze 1m sozialistischen Wettbe­
werb In der Verwaltung „Zell- 
nogradoblsclstrol". Das ist durch 
die gut abgcstlmmtc Arbeit 
der Brigade bedingt, die mit 1h-• -u ----- (ertlg

Ihren 
erfüllt, 

das

__ Brigade bedingt, die . 
ren Aufgaben stets gut 
wird. Die Brigade hat 
Fünfjahrplan vorfristig i 
Dieser Tage hat sie auch 
Produktionsprogramm fürs Jahr 
gemeistert. Die Bauleute haben 
einen großen Arbeitsumfang ge­
leistet. Sie haben 1m Sowchos 
„Ishewskl” Wohnungen Ihrer 
Bestimmung übergeben und bei 
der Errichtung eines Handelszen-

trums Im Sowchos „Krasny Flag" 
mitgemacht.

Die Brigade Peter Braun hat 
ihren Erfolg dank der exakten 
Arbeitsorganisation, hohen Bc- 
rufsmclsterschaft der Maurer 
und Montagearbeiter und vor­
trefflichen Arbeitsdisziplin er­
zielt. W. Matthls, S. MadIJcw. 
.1. Degtjarow. A. Smirnow. A. 
Sachwatkln überbieten bedeu­
tend ihr Schichtsoll.

Zum Tag der Eröffnung __
Parteiforums will die Brigade 
Braun die Montage zweier Wohn­
häuser 1m Sowchos „Krasny 
Flag” abschlleßcn.

des

Viktor LESHNJEW
Gebiet Zelinograd

Artur FRIEDRICH

Gebiet Karaganda

Brotfabrik
gebaut

In der Siedlung Atassu, Rayon 
Shanaarka, wurde eine Brotfa­
brik in Betrieb genommen, die 
auf die tägliche Produktion von 
15 Tonnen Backwaren berechnet 
ist. Bel ihrer Errichtung und bei 
der Montage der Ausrüstungen 
haben die Baubrigaden S. SuleJ- 
menow, J. Degenhardt. J. 
Schneiscr und die Verputzerbri­
gaden N. Shurawljowa und M. 
Mlngatschowa vorbildliche Ar­
beit geleistet. i

„Das ist die größte Brotfabrik 
im Gebiet Dsheskasgan". sagt 
ihr Direktor T. Owtschinnikow. 
„Sie wird nicht nur die Bevöl­
kerung des eigenen Rayons, son­
dern teilweise auch die der Nach- 
barrayons mit Backwaren versor­
gen.

In der Fabrik funktionieren 
drei Bandstraßen, eine Feinbäcke­
rei und ein Hefeabschnitt. Alle 
Arbeitsvorgänge sind mechani­
siert.

Wassili BARANTSCHIKOW

Die Mechanisatoren des Sow­
chos „Put lljltscha Rayon So- 
wjetskl. beschlossen, 87 Trakto­
ren und 95 Mähdrescher eln- 
.satzbereit zu machen.

Das ist Ihre Antwort auf 
den Aufruf der Kojttscheta- 
wer Ackerbauern an alle Arbei­
ter und Angestellten 
chosc, Kolchose und _______
der Landwirtschaft der Republik, 
die Vorbereitung der Frühjahrs­
bestellung organisiert durchzu­
führen. Mit der Überho­
lung der Technik sind die 
besten Mechanisatoren des Sow­
chos beauftragt. Außerdem wur­
den die Reparaturkader durch 
vierzehn Kommunisten und zwan­
zig Komsomolzen verstärkt.

Der Reparaturplan wird einge­
halten. Führend im Wettbewerb 
sind G. Schetnlkow, P. Wiens. 
N. Schaposchnlkow. W. PJatak

der Sow- 
Fachleutc

Vitali LEHMANN

Verpflichtungen 
bewältigt

Im Sowchos „Ulguli malschl", 
Rayon Kokpekty, wird der Ent­
wicklung der Fleischviehzucht 
große Bedeutung bclgemesscn. 
Besonders erfolgreich entwickelt 
sie sich in der Farm Nr. 2. Im 
Wettbewerb der Viehzüchter be­
hauptet hier Akschalk Soitanbe- 
kow den ersten Platz. Er hat seit 
Beginn des zehnten Planjahr­
fünfts 566 Kälber erhalten und 
großgezogen — um 132 mehr, 
als cs verpflichtungsgemäß vor­
gesehen war. Das Durchschnitts­
gewicht der Kälber bei ihrer 
Überführung in die ältere Rin­
dergruppe ist Jährlich nächt we­
niger als 180 Kilogramm. In 
diesem Jahr hat Akschalk Sol- 
tanbekow eine tägliche Gewichts­
zunahme von 800 Gramm je 
Tier erzielt. Das Ist auf dem be­
sten Niveau des Rayons.

Diese Arbeitsleistung widmet 
der namhafte Viehzüchter Ak- 
schaik Soltanbekow dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU.

Wladimir PIGAWAJEW

Gebiet SemlpalaUnsk
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des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

über die Verleihung des Titels „Held der Sowjetunion” 
an den Fliegerkosmonauten Genossen L. D. Kisim

Für die erfolgreiche Durchfüh­
rung der Teste des vervollkomm­
neten Transportraumschiffes 
Sojus T 3 Im Weltraum und die 
daoet bekundete Tapferkeit und 
Heldenmütlgkelt wlra der Titel

„Held der Sowjetunion" mit 
Überreichung des Leninordens 
und der Medaille „Goldener 
Stern" hiermit an den Flieger­
kosmonauten Genossen Kisim, 
Leonid Denissowitsch, verliehen.
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„Held der Sowjetunion" mit 
Überreichung des Leninordens 
und der Medaille „Goldener 
Stern" hiermit an den Flieger­
kosmonauten Genossen Streka­
low, Gennadi Mlchallowltsch, 
verliehen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten

Für die erfolgreiche Durchfüh­
rung der Teste des vervollkomm­
neten Transportraumsch 1 f f e s 
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dabei bekundete Tapferkeit und 
HeldenmüUgkeit wird der Titel
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Herzlichen Glückwunsch 
zum Arbeitssieg!

Die Werktätigen der Betriebe des Ministeriums tür Leichtin­
dustrie der Republik erfüllten vorfristig die Aufgaben des Plan- 
jahrtünfts im Ausstoß und in der Realisierung der Produktion

um 17 
verschle- 
1.5fache, 

um 43

Paar Lederschuhc, 2,2 Millio­
nen Quadratmeter Seidenstoffe. 
Konfektlons- und Rauchwaren 
für 57.3 Millionen Rubel produ­
ziert werden. Über 90 Prozent 
des Produktlonszuwachscs wird 
durch Steigerung der Arbeits­
produktivität gesichert werden.

50 neue Erzeugnisarten wer­
den nun serienmäßig gefertigt. 
In 54 Betrieben der Branche wur­
de das Komplexsystem der Quall- 
tälssteuerung eingeführt. Im lau­
fenden Jahr werden 1 100 Er­
zeugnisse mit dem staatlichen 
Gütezeichen hergestellt, der An­
teil dieser Erzeugnisse am ge­
samten Produktionsumfang be­
trägt 21 Prozent.

Im Zuge des sozialistischen 
Wettbeweros um eine vorfristige 
Erfüllung der Aufgaben des 
zehnten Planjahrfünfts haben 

. über 13 000 Aktivisten der Pro­
duktion ihre persönlichen Aufga­
ben des zehnten Planjahrfünfts 
bewältigt, 24 Personen haben 
zehn Jahresnormen erfüllt, 48 
Betriebe der Branche produzie- 

, ren für das elfte Planjahrfünft.
Die Werktätigen der Leichtin­

dustriebetriebe der Republik ha­
ben den massenhaften sozialisti­
schen Wettbewerb um eine wür­
dige Ehrung des XXVI. Par­
teitags der KPdSU, um die wei­
tere Steigerung der Effektivität 
und Qualität der Produktion von 
Konsumgütern entfaltet

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und der Mi­
nisterrat der Kasachischen SSR 
gratulierten den Arbeitern, In­
genieuren. Technikern und An­
gestellten der Betriebe des Ml- 
n’.ster'jums für Leichtindustrie 
der Republik zum großen Ar­
beitssieg und brachten Ihre Über­
zeugung zum Ausdruck, daß sie 
die Heimat mit neuen Erfolgen 
erfreuen und ihren gewichtigen 
Beitrag zum allgemeinen Kampf 
um eine würdige Ehrung des 
XXVI. Parteitags der KPdSU lei 
sten werden.

Im Zuge der Realisierung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags, 
des Juni- und des Oktoberpie- 
nums (1980) des ZK der KPdSU, 
der Aufgaben, die in den Wer­
ken des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR Genossen L. I. 
Breshnew vorgebracht sind, so­
wie seiner Ratschläge und Wei­
sungen bei den Jublläumsfeler- 
UchKelten in Alma-Ata, haben 
die Kollektive der Betriebe des 
Ministeriums für Leichtindustrie 
der Republik deg sozialistischen 
Wettbewerb um die Steigerung 
der Produktionseffektivität und 
die Erhöhung der Arbeitsquall- 
tät weitgehend entfaltet und die 
Aufgaben des zehnten Planjahr­
fünfts In der Produktion und Rea­
lisierung von Industrieerzeug­
nissen vorfristig erfüllt. Reali­
siert wurden große Maßnahmen 
zur Rekonstruktion und techni­
schen Neuausrüstung der be­
stehenden Betriebe, zur Einfüh­
rung der neuesten Erkenntnisse 
der Wissenschaft und Technik, 
der fortschrittlichen Technologi­
en und Methoden der Arbeitsor­
ganisation In die Produktion. 
Es wurden drei Fabriken, über 100 
Abschnitte und Abteilungen 
komplex mechanisiert und auto­
matisiert, 224 Takt- und Fließ­
straßen In Nutzung genommen. 
12 000 Einheiten neuer leistungs­
starker Ausrüstungen Installiert.

Das ermöglichte, den Ausstoß 
der Leichtindustrie — 
Prozent, darunter von 
denen Stoffen auf das 
von Wäschetrlkotagen ... 
Prozent und von Konfektionswa­
ren um 28 Prozent zu vergrö­
ßern. Überboten sind die Plan­
aufgaben in der Produktion der 
meisten wichtigsten Erzeugnis­
se. Bis Jahresende sollen Waren 
für mehr als 220 Millionen Ru­
bel. darunter 5.1 Millionen Paar 
Strumpf- und Sockenerzeugnisse. 
3.1 Millionen Stück Wäsche- und 
Obertrlkotagen. 1.2 Millionen (KasTAG)

Genosse L. I. Breshnew aus Delhi abgereist
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, L. I. Breshnew, der 
zu einem offiziellen Freund­
schaftsbesuch In Indien wellte, 
hat am 11. Dezember von Delhi 
aus die Holmreise angetreten.

Gemeinsam mit ihm reisten 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Außenminister 
der UdSSR A. A. Gromyko und 
der Erste Stellvertreter des Vor­
sitzenden des Ministerrats der 
UdSSR, f. W. Archipow.

Auf der ganzen Route von der 
Residenz bis zum Flughafen Pa- 
lam wurde der hohe sowjetische 
Gast mit tiefster Herzlichkeit von 
Einwohnern von Delhi begrüßt. 
Die Straßen und Plätze der Indi­
schen Hauptstadt waren wieder 
mit den . Staatsflaggen der So­
wjetunion und Indiens. Begrü­
ßungstransparenten und Plakaten, 
mit Porträts von L. 1. Breshnew 
und Indira Gandhi und Blumen­
girlanden geschmückt.

Der Präsident von Indien, N. S. 
Reddy, und Ministerpräsidentin 
Indiens I. Gandhi verabschiedeten

Treffen L. I. Breshnews im indischen Parlament
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. 1. Breshnew Ist am 
10. Dezember im Sitzungssaal 
des indischen Parlaments mit 
Mitgliedern beider Häuser des 
Parlaments der Republik Indien, 
des Unterhauses und d-'s Staa­
tenrates. zusammengetroffen. An

Ansprache
M. HIDAYA7ULLAHS

Herr Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzender des 

11’räsldlums des Obersten Sowjets 
der UdSSR!

I Frau Minlsterpräsld<;nl!nl
Herr Sprecheri

1 Mitglieder des Parlaments und 
Freundei

I Wir empfinden große Freude, 
j Indern wir Herrn Breshnew heute 

sich von L. I. Breshnew an der 
Gangway.

Auf dem Flughafen befanden 
sich Außenminister P. V. Rasl- 
mha Rao, Finanzminister R. Ven- 
kataraman. der Minister für In­
formation und Rundfunk V. P. 
Sathe und andere Regierungsmit­
glieder. Führer politischer Par­
teien. der Generalsekretär des 
Landesrates der KPI, Ch. R. Rao. 
Parlamentsabgeordnete, namhaf­
te Vertreter der Indischen Öf­
fentlichkeit. der Botschafter In­
diens In der UdSSR. V. K. Ahuja. 
und Mitglieder des dlplomatl- 
chen Korps.

Zur Verabschiedung L. I. 
Breshnews hatten sich ferner der 
Vorsitzende des staatlichen Ko­
mitees für Filmwesen der 
UdSSR. F. T. Jermasch. der Bot­
schafter der UdSSR In Indien. 
J. M. Woronzow. Mitarbeiter der 
Botschaft, der Handelsvertretung 
und anderer sowjetischer Ein­
richtungen In Indien eingefunden.

Die Staatshymnen der Sowjet­
union und der Republik Indien 
wurden intoniert, ein Artlllerle- 
salut wurde gefeuert. L. I. Bresh- 

dem Treffen nahm die Minister­
präsidentin Indiens Indira Gan- 
Jhl teil.

Im Namen der Parlamentsmit­
glieder begrüßte der Vizepräsi­
dent der Republik Indien und 
Vorsitzende des Staatenrates 
Mohammed Hldayatullah auf das 
herzlichste den hohen Gast.

bei uns empfangen. Im Namen 
der Mitglieder des Parlaments 
und des Volkes Indiens begrüße 
Ich wärmstens und herzlichst den 
geehrten und hohen Gast. 
(Anhaltender Beifall).

Die Freundschaft zwischen der 
Sowjetunion und Indien wurzelt 
In jenen Zelten, als die Freiheit 
für uns noch ein Traum war und 

new schritt die Front der ange- 
tretènden Ehren! o r m a 11 o n 
ab. Dem hohen Gast aus 
der Sowjetunion wurden nach 
indischem Brauch Girlanden aus 
frischen Blumen als Symbol des 
Friedens und der Eintracht der 
Völker überreicht.

Leonid Iljltsch Breshnew nahm 
von N. S. Reddy, I. Gandhi und 
anderen führenden Persönlich­
keiten Indien? herzlich Abschied.

In die Heimat sind ferner der 
Berater des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU A. M. Alex­
androw. der Abteilungsleiter Im 
ZK der KPdSU L. M. Samjatin, 
der Stellvertretende Außenmini­
ster der UdSSR. N. P. Flrjubln, 
der Stellvertretende Kanzlelchef 
des ZK der KPdSU M. J. Mogl- 
lewez und der Referent des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
J. M. Samotejkln abgereist.

Am selben Tag sind Genosse 
L. I. Breshnew und die Ihn auf 
der Reise begleitenden offiziellen 
Persönlichkeiten In Moskau einge­
troffen.

(TASS)

nur in unseren Gedanken exi­
stierte. Hier sei daran erinnert, 
daß noch In der Periode unseres 
Kampfes für die Freiheit und 
seitens der Sowjetunion Sympa­
thie und Verständnis entgegen­
gebracht wurde. (Beifall). Die 
Große Oktoberrevolution, die ei­
nen Impuls der Befreiungsbewe­
gung in Asien und in anderen 
Weltteilen verlieh, war ein Quell 
der Begeisterung und übte einen 
tiefgehenden Einfluß auf die 
Führer unserer Befreiungsbewe­
gung aus. Ich möchte hier auch 
daran erinnern, daß damals, als 
die Sowjetunion einen schweren 
Kampf gegen die nazistische In­
vasion führte, der Indische Na- 
tlonalkongrtß' eine Resolution 
annahm, In der er im Namen des 
indischen Volkes seine Sympa­
thien und Bewunderung für die 
Selbstaufopferung und helden­
mütige Tapferkeit zum Ausdruck 
brachte, die das Sowjetvolk bei

Zu Ehren des Präsidenten und 
der Ministerpräsidentin Indiens

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew hat 
am 10. Dezember in Delhi ein 
Essen zu Ehren des Präsidenten 
der Republik Indien N. S. Reddy 
und der Ministerpräsidentin In­
diens Indira Gandhi gegeben.

An dem Essen nahmen teil: 
von indischer Seite — der Vize­
präsident M. Hldayatullah, der 
Außenminister P. V. Naraslmha 
Rao. andere Mitglieder des Ml-

Gespräch mit indischem Vizepräsidenten
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew hat 
am 10. Dezember In seinem 
Wohnsitz In Delhi den Vizeprä­
sidenten der Republik Indien .und 

der Verteidigung seiner Heimat 
und seiner Freiheit bekundete. 
(Beifall). Angesichts dessen Ist 
es nur natürlich, daß die Ent­
wicklung der Freundschaft mit 
der Sowjetunion den Hauptplatz 
in der Außenpolitik Indiens nach 
der Erlangung seiner Unabhän­
gigkeit einnahm.

Unser Volk bewundert auf­
richtig die Energie und Zielstre­
bigkeit, die das Sowjetvolk beim 
Erringen des beeindruckenden 
Fortschritts in verschiedenen Be­
reichen der Industrie, Wissen­
schaft, Technik und Weltraum­
forschung an den Tag legte. In 
Indien waren sich unsere Füh­
rer sogar während des Freiheits­
kampfes klar dessen bewußt, daß 
die politische Unabhängigkeit 
ohne Gewährleistung des wirt­
schaftlichen Wachstums und oh­
ne Herstellung einer sozialökono­
mischen Gerechtigkeit nicht 
vollständig sein wird. Deshalb 
gingen wir sofort nach Erian- 

nlsterkablnetts, prominente Po­
litiker und Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens; von sowjeti­
scher Seite — das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Außenminister der UdSSR A. A. 
Gromyko, der Erste Stellvertre­
tende Vorsitzende des Minister­
rats der UdSSR 1. W. Archipow 
und andere offizielle Persönlich­
keiten.

Das Essen verlief In freund­
schaftlicher Atmosphäre.

(TASS)

Vorsitzenden des Staatenrates 
des Parlaments Mohammed Hi- 
dayatullah zu einem freund­
schaftlichen Gespräch empfan­
gen.

(TASS)

gung der Unabhängigkeit an das 
umlassende Programm des plan­
mäßigen wlrtschaftlchen Wach­
stums heran, um die Grundlagen 
der Selbstversorgung der Wirt­
schaft zu schaffen und das Le­
bensniveau unseres Volkes zu 
verbessern. Bel der Erfüllung 
dieser grandiosen Aufgabe wer­
den wir stets Jener entscheiden­
den Rolle gedenken, die darin 
die Zusammenarbeit mit der be­
freundeten Sowjetunion gespielt 
hat. Der Beitrag Ihres Landes zu 
den Schlüsselzweigen unserer 
Wirtschaft wie Stahlindustrie, 
Maschinenbau, Energetik, Erdöl­
verarbeitung und Erdölgewin­
nung hat uns gi^iolfen, die not-' 
wendige industrielle Infrastruk­
tur In unserem Land zu schaf­
fen. (Beifall).

Herr Breshnew, wir alle wis­
sen gut, daß Sie persönlich ein 
großes Interesse für die Bemü­
hungen Indiens um die Entwick­
lung und Erringung des Fort­
schritts bekunden. Eine charakte­
ristische Besonderheit der so­
wjetischen Hilfe war die, daß sie

(Schluß S. 3)
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Der Entwurf des ZK der KPdSU zum XXVI. Parteitag „Haupt­
richtungen der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung der 
UdSSR in den Jahren 1981—1985 und in der Periode bis zum 
Jahr 1990" fand bei den Werktätigen unserer Republik großen 
Widerhall. Die „Freundschaft"-Leser ziehen das Fazit des im 
10. Planjahrfünft Geleisteten und stecken sich Ziele für die 
Zukunft.

reser greift zur Rdtrji
Taten als Antwort

Als ich die Rede Leonid II- 
jlisch Breshnews auf dem Oktp- 
bcrplenum 1980 des ZK der 
KPdSU am darauffolgenden Tag 
in der Zeitung las. stellte Ich 
mir die Frage; „Was habe ich 
als Kommunist getan, damit un­
ser Kollektiv die in den Be­
schlüssen des XXV. Parteitags 
gestellten Aufgaben erfolgreich 
erfülle? Was ist mein Beitrag 
zum gesellschaftlichen Fortschritt.’ 
Was werde ich in den Rapport 
an den fälligen Parteitag clntra- 
gen können?“ Jeder hat seine 
eigene Antwort: Der eine nahm 
an der Erarbeitung und Ver­
wirklichung des Entwurfs der Be­
bauung eines neuen Wohnreviers 
teil. Andere zogen in diesen Jah­
ren Tausende Dezitonnen Ge­
treide oder melkten Hunderte 
Tonnen Milch. Wieder andere 
vermittelten in allgemeinbilden­
den. Berufs-, Fach- oder Hoch­
schulen unserer jungen Genera­
tion Kenntnisse. Die Aufzählung, 
wollte man sie fortsetzen, könn­
te endlos werden. So ist die 
Dialektik unseres Lebens. Das 
Wichtigste aber ist, daß die ab­
solute Mehrheit der Parteimit­
glieder auf diese Frage (dessen 
bin ich mir sicher) etwa so ant­
wortet; „Habe nach Gewissen 
und Pflicht gehandelt. Habe al­
les getan, was in meinen Kräften 
steht."

Als Delegierter des XIV. Par­
teitags der KP Kasachstans ana­
lysierte ich jetzt die Ergebnisse 
der Arbeit unseres Kollektivs 
nach dem XXV. Parteitag der 
KPdSU. Große Umwandlungen 
vollzogen sich In dieser Zeit.

Die Spezialisierte Rayonwirt­
schaftevereinigung für Mast und 
Nachzucht von Rindern und 
Schweinen auf Kooperations­
grundlage wurde im Mal 1976 
gegründet. Da es in unserer Ab­
teilung keine Melkherde mehr 
gibt und Kälberwärterinnen nicht 
mehr nötig waren, wechselte 
auch ich meinen Beruf. Es wa­
ren Schweinewärterinnen nötig. 
Im Parteikomitee schlug man mir 
diese Arbeit vor. und ich willig­
te ein. Natürlich war es schwer. 
Die Spezifik ist hier eine andere 
als früher. Es kostete mich viel

Nach der Stimme 
des Gewissens

Trotz der späten Abendstun­
de hatten sich Im Kolchoskonlor 
viele Leute versammelt. Es wurde 
der Entwurf des ZK der KPdSU 
zum XXVI. Parteitag „Hauptrlch- 
lungen der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung der UdSSR 
in den Jahren 1981 — 1985 und 
In der Periode bis zum Jahr 
1990" besprochen. Die Arbeits­
veteranen. die dem Kolchosvor­
sitzenden Johann Schmidt ihre 
Hilfe bei der Baumwollernte an­
geboten hatten, waren auch da­
bei. Die Stimme des Gewissens 
rief sie hierher, denn viele von 
ihnen waren mit dabei, als die 
Wirtschaft In der Hungersteppe 
gegründet wurde, hatten weder 
Schweiß noch Mühe gespart, um 
sie auf einen grünen Zweig zu 
bringen. Sie können auch Jetzt 
nicht imbeteiligt sein, wenn die 
Rede um die Weiterentwicklung 
des Kolchos, um den Kampf um 
hohe Ernteerträge des „weißen 
Goldes" Im 11. Planjahrfünft 
geht.

Die Baumwollplantagen gaben 
in diesem Jahr eine hohe Ernte. 
Das Kollektiv des Kol­
chos „111. .Internationale" 
hatte sich verpflichtet, Im 
Jubiläumsjahr an den Staat 
53 300 Dezitonnen Rohbaumwol­
le zu liefern. Da mußte von 
Jedem der 1 300 Hektar 41 De- 
zttonnen weißen Flaums geerntet 
werden. Ihr Versprechen haben 
die Kolchosbauern in Ehren ein­
gelöst.

„Unser Platz war auf dem 
Feld, dort wurden wir gebraucht. 
Wir waren den Jungarbeitern 
ein Beispiel. und haben Ihnen 
viele nötigen ' Handgrille beige­
bracht“, erzählt die Lenlnor- 
denträgerln Maria Allbeck, ehe­
malige Brlgadelelterin, heute 
Rentnerin.

Dort, wo die Maschinen nicht 
eingesetzt werden konnten, wa- 

1 ren die Bauniwollsammler am 
Werk. In unserer Brigade halfen 

116 Arbeitsveteranen mit. Sie 
I wurden von Maria Allbeck, Vor- 
I sitzende dés Veteranenrats Im 
Kolchos, angeleitet. Auch unter 
diesen älteren Arbeiterinnen gab 
es Schrittmacher wie die Kol­
chosbäuerinnen Frieda Bangert. 
Sophie Schall. Matrjona Welz. 
Alexandra Kalinowskaja, die 
täglich bis zu 90 Kilogramm 
Rohbaumwolle einbrachten Und 
Insgesamt nicht weniger als 40 
Dezitonnen dieses wichtigen 
Rohstoffs sammelten.

Mit vereinten Kräften wur­
de die Baumwollernte 1m Kol­
chos in optimalen Fristen und 
ohne Verluste abgeschlossen.

Georg KROMER. 
Brigadier der Baumwollan- 
baübrlgade Nr. 1

Gebiet Tschlmkent

Mühe, bis Ich den neuen Beruf 
gemeistert hatte. Ich begriff, daß 
cs in unserer Arbeit schwer Ist. 
ohne die Hilfe der Spezialisten 
und der Kollegen Erfolge zu er­
zielen. Ich beriet mich oft mit 
dem Zootechniker, mit dem Ve- 
terlnärärzt, was ich in diesem, 
oder Jenem Fall tun sollte, ging 
erfahrene Schweinepflegerinnen 
um Rat an. Allmählich reihte 
ich mich unter die Wettbewerbs­
schrittmacher ein. Von Jahr zu 
Jahr übernahm ich höhere Ver­
pflichtungen und erfüllte sie 
auch.

Die tagesdurchsdhnlttliche Ge­
wichtszunahme der mir anver- 
trauteh Ferkel beträgt über 400 
Gramm, was mehr ist als plan­
mäßig vorgemerkt. Solche Re­
sultate erzielen auch meine 
Freundinnen Jekaterina Juwko, 
Irene Kreizcr, Jekaterina Beres- 
ko und viele andere.

Unsere kollektiven Anstren­
gungen erbrachten uns einen be­
achtenswerten Arbeitssieg. Im 
Juni erfüllte unsere Farm die 
Fünfjahrauflagcn In der Fleisch- 
produktion. Das war unser Ge­
schenk zum 60. Gründungstag 
der Kasachischen SSR und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans.

Der Betrieb, der im zehnten 
Planjahrfünft entstand, gewinnt 
an Kraft und löst sicher seine 
Hauptaufgabe, die Fleischpro- 
dukt'.on im Rayon aufgrund der 
intensiven Rinder- und Schwei­
nemast rapide zu steigern.

Dazu einige Zahlenangaben. 
Wenn der Betrieb früher etwa 
4 000 Rinder hatte, so sind es 
jetzt doppelt soviel. Die Zahl 
der Schweine hat sich um ein 
Drittel vergrößert. Entsprechend 
Ist auch die Fleischproduktion 
gestiegen. Allein im laufenden 
Jahr werden wir etwa 25 000 
Dezllonnen Fleisch an den Staat 
verkaufen. Das ist doppelt so­
viel als am Anfang des Plan­
jahrfünfte. In diesem Jahr haben 
wir auch eine reiche Getreide­
ernte eingebracht — 25,5 De­
zitonnen Je Hektar.

Überall sieht man erfreuliche 
Wandlungen. Die sozialen und

Beitrag zum Gesamterfolg
Der Abschnitt Nr. 5 ist Im 

Karagandaer Werk für. Techni­
sche Gummierzeugnisse -eine- 
Hllfsabtellung. Unser Kollektiv 
trägt jedoch die große Verant­
wortung für schnelle und hoch­
wertige Überholung der Aus­
rüstungen. die Reduzierung ihrer 
Standzeiten. Bereits am I. No­
vember meldeten die Reparatur­
arbeiter die Erfüllung des Jah­
resprogramms für 1980 und der 
sozialistischen Verpflichtungen. 
Es wurden Ausrüstungen für 
420 900 Rubel überholt.

Die Zellen des ZK-Entwurfs 
„Unter Berücksichtigung der 
Besonderheiten einzelner Bran­
chen und Fabriken sind fort­
schrittliche Systeme der Organi­

Beeindruckend und überzeu­
gend wirkte auf uns Sowjetmen­
schen der In der Presse veröffent­
lichte Entwurf des ZK der 
KPdSU zum XXVI. Parteitag 
„HaUptrlchtungen der wirt­
schaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der UdSSR in den Jah­
ren 1981 —1985. und In der Pe­
riode bis zum Jahr 1990“. Sie 
sind ein neuer Beweis dafür, wie 
sich die Kommunistische Partei 
und die Regierung um das Wohl 
der Menschen sorgt. In einem 
Staat mit blühender Industrie und 
Landwirtschaft, Kultur und Wis­
senschaft, in einem Staat, wo die 
Sowjetmenschen Baumeister und 
Erbauer zugleich sind, wo sie 
Ihre Siedlungen und Städte Im­
mer wohnlicher einrichten, Ihrq 
Kräfte und Erfahrungen mit viel 
Elan zum allgemeinen Wohl ein­
setzen.

I Unlängst wurde In unserem' 
Dorf Wydrlcha, Rayon Schemo- 
nalcha, ein neues Warenhaus mit 
einer Handelsfläche von 1 037

Quadratmetern seiner Bestim­
mung übergeben. Es Ist das größ­
te ländliche Warenhaus im Ge­
biet Ostkasachstan. Und auch ÜaS 
schönste: Sjebcn farbenfrohe 
Mosalkbllder schmücken die Vor­
derseite der Verkaufsstelle und 
laden die Käufer ein. Kein Wun­
der, wenn es auf dem Parkplatz 
vor dem Warenhaus von PKWs 
wimmelt: Die Vorüberfahrenden 
können der Versuchung nicht wi­
derstehen, halten an und betreten 
unsere Verkaufsstelle. „So ein 
Gebäude könnte einer beliebigen 
Stadt Ehre machen", meinen sie. , 

Unsere Verkaufsstelle ent­
spricht allen Forderungen nicht 
nur in der Außen- und Innenaus­
stattung. darin ist auch die Ar­
beit nach den neuesten Forderun­
gen der Handelswissenschaft or­
ganisiert. In beiden’ yerkaufssä-

kulturellen Verhältnisse der 
Viehzüchter sind besser gewor­
den. Auf allen Farmen sind 
Häuser der Viehhalter, in der 
Zentralsiedlung wurden ein 
Kindergarten. ein Kaufladen 
errichtet 8 000 Quadratmeter 
Wohnfläche sind in Nutzung ge­
nommen worden, wo 200 Werk­
tätige Einzug In neue Wohnun­
gen feierten.

Am Vorabend des 63. Jahres­
tags des Großen Oktober wurden 
bei uns die Wettbewerbsergeb­
nisse für zehn Monate ausgewer­
tet. In der Feslversammlung 
wurden die Viehzüchter, Schwei­
newärterinnen, Mechanisatoren, 
Kraftfahrer geehrt, die Muster­
beispiele an Stoßarbeit leisten: 
E. Minz, E. Ritter, M. Bukre­
jew, M. Lyssenko, W. Bobkow. 
Viele arbeiten schon lange für 
das Konto des nächsten Jahres. 
Tonangebend sind die Kommuni­
sten und Deputierten. Sie geben 
sich mit dem Erzielten nicht zu­
frieden und treten dafür ein, daß 
die Tierzucht :*hncller auf Indu­
strielle Grundlage überführt wird.' 
Es gilt, moderne Mastbühnen zu 
bauen, fortgeschrittene Techno­
logie der Nachzucht und' der 
Mast einzuführen. Zugleich müs­
sen Maßnahmen verwirklicht 
werden zur Festigung der Fut- 
terbasts. Auch die- Kadervorbe­
reitung _ erheischt, ernste . AuL 
merksamkelt. Über alles das den­
ke ich nach, wenn Ich mich in 
Gedanken in das neue Planjahr­
fünft versetze, mir die Erhaben­
heit unserer grandiosen Pläne 
vorstelle und die Größe unserer 
kolossalen Errungenschaften se­
he. Und das alles erzielten und 
erzielen Wir unter Leitung der 
Leninschen Partei. Ihres Zen­
tralkomitees. Und immer wieder 
denke Ich: Wie groß Ist doch das 
Ansehen, die Autorität unserer 
Partei! ’

Die Mehrheit der Parteimit­
glieder unseres Betriebs bietet 
viel Energie auf für-die Erzie­
hung der Menschen, für die Aus­
bildung der Jugendlichen, sie 
sind nicht nur in der Farm. Bri­
gade oder Reparaturwerkstatt, 
sondern auch hm Wohnort aktiv.

sation der Reparatur von Maschi­
nen und Ausrüstungen zu ent­
wickeln und auszuwerten, die ein 
großes Reparaturlnterval ihrer 
Arbeit sichern" ließen utls un­
sere Arbeit einmal anders wer­
ten. Das Kollektiv übernahm er­
höhte Verpflichtungen, die Re­
pa raturarbelten zu verbessern 
und den Plan für die ersten zwei 
Monate 1981 zum Tag der Er­
öffnung des XXVI. Parteitags 
der KPaSU zu erfüllen, um da­
durch zum Gesamterfolg des 
Werkkollektivs belzutragep.

Erich JÂKOBI, 
Dreher im Abschnitt, Nr. 5

Gebiet Karaganda

Gesetzmäßige Entwicklung

Aber offen gesagt, es gibt 
auch unter uns Parteimitgliedern 
noch Genossen, die nicht aktiv 
sind, die Normen des Parteile­
bens verletzen. Meines ..Erach­
tens besteht eine der Ursachen 
dieser Erscheinungen darin, daß 
wir. nicht. immer entsprechend 
strenge Forderungen an diejeni­
gen stellen, die es mit den Im 
Parteistatut verankertem Normen 
des Partellebens nicht Immer 
ernst nehmen. Die Anforderun­
gen der Parteiorganisation an 
jeden Kommunisten sind insbe­
sondere Jetzt, am Vorabend des 
fälligen Parteitags, zu erhöhen. 
Darüber sprachen wir sehr ernst 
auf unseren Benlchtswahlver- 
sammlungen. Die Kommunisten 
waren einstimmig darin, daß 
Jeder In der Disziplin, in der 
schöpferischen Einstellung zur 
Arbeit ein Vorbild’ sein muß, um 
die anderen Kollegen zur hinge­
bungsvollen1 Arbeit zu begei­
stern.

Im Leben eines jeden Men­
schen gibt es viele, seinem Her­
zen teure Ereignisse und Daten. 
Für mich ist der Februar 1976. 
als der XIV. Parteitag der KP 
Kasachstans tagte. besonders 
denkwürdig. Die Delegierten: 
Getreidebauern und Minister. 
Tierzüchter und Wissenschaft­
ler, Arbeiter und Parteifunk­
tionäre — erörterten gemeinsam 
das Erzielte, merkten Wege zur 
weiteren Entwicklung der Volks­
wirtschaft, zur Hebung des Volks­
wohlstandes vor, Behutsam be­
wahre ich mein rotes Mandat, 
die. Fotos. Souvenirs auf. Aber 
das wichtigste ist: Im Gedächt­
nis haften die Treffen und Ge­
spräche mit namhaften Men­
schen. Das vergißt man -nicht.

Das Planjahrfünft geht zu En­
de. Wir Kommunisten fragen uns 
heute: „Womit warte ich dem 
fälligen Parteitag auf?" Die Ant­
wort auf diese Frage müssen un­
sere Taten sein. Ich sehe meine 
Pflicht darin, meine Lebens- und 
Berufserfahrungen unserer Jun­
gen Generation zu übergeben. 
Man möchte doch sehr, daß sie 
die Größe, die Erhabenheit unse­
rer Errungenschaften begreifen, 
sic wahren und mehren werden.

Olga STENZEL.
Schweinewärterin in der 
Rayonwirtschaftsvereinigung 
„Moskowskoje"
Gebiet Nordkasachstarf

Nikolaus Maler aus dem Sow­
chos „Krasnoosjorny", Gebiet Ze- 
linograd, ist ein . Nachfolger der 
Nculandbezwinger. Schon ein gan­
zes Jahrzehnt fährt er Landmaschi­
nen über die heimatlichen Fluren 
und erzielt dabei holte- Leistungen. 
Mehrmals wurde Nikolaus mit.Eh^ 
renurkuiiden-und Wertgeschenkcn 
gewürdigt. -

Im Bild: Mechanisator des Sow-- 
chos „Krasnoosjorny“ Nikolaus 
Maier. ■

Foto; Viktor Sperling

Tourismus— 
aktive Erholung

Das ganze Sowjetvolk erör­
tert den Entwurf der Hauptrich­
tungen der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung der UdSSR 
Im kommenden ’ Planjahrfünft. 
Darin heißt es üijter anderem, 
daß die Organisation der Erho­
lung der 'Werktätigen und des 
Tourismus auf Jede Welse zu ent­
wickeln und zu verbessern Ist, 
Das bezieht sich voll und ganz, 
auf uns — Mitarbeiter des Büros 
für Tourismus und Exkursionen. 
Wir sind für die sinnvolle, lehr­
reiche und gesunde Freizeitge­
staltung der Werktätigen des 
Neulandgeblets zuständig.

Die Zelinograder unternehmen 
sehr gern Reisen per Auto. 
Schiff, Eisenbahn oder Flugzeug 
durch Kasachstan und das ganze 
Land. Unser Kollektiv hat für 
sie etwa 40 Reiserouten erarbei­
tet. Wir bieten mannigfache 
Möglichkeiten, -die- Sehens­
würdigkeiten, die Vergangenheit. 
Gegenwart und Zukunft von 
Moskau und Leningrad, Alma- 
Ata und Tbilissi, Jalta und Tal­
linn näher kennenzulernen.

Groß ist das Interesse für die 

len sind die Ausrüstungen 11- 
nlehwelse aufgestellt, die Waren 
sind je nach Bestimmung ausge­
legt: „Alles für den Haushalt", 
„Waren für Sportler", „Kunstge- 
«Jerbeartlkel" usw. An alle Wa­
ren herrscht freier Zutritt. Dank 
der gut organisierten Arbeit kön­
nen meine sieben Kolleginnen 
und Ich die Käufer ohne Verzöge­
rung und höflich bedienen.

Die Arbeitsbedingungen Im 
neuen Warenhaus sind mit denen 
In den alten Verkaufsstellen nicht 
zu vergleichen. So bot die Brl- 
5ade Nadeshda Objedkowa frü- 
er den Käufern Kultur- und 

llaushaltswaren auf einer Han­
delsfläche von 30 Quadratmetern; 
heute verfügt diese Brigade über 
300 Quadratmeter. Auen die Ver­
käuferinnen Lydia Telegina, Sina 
Jakowlewa und Maria Medwede­

Positive Umwandlungen
,,Im ganzen zeugen 

dtc Ergebnisse des ver­
flossenen PlaJiJahrfünfts 
davon, daß unser Land 
auf allen Gebieten der 
wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung vor­
angekommen Ist", heißt 
es in dem Entwurf des 
ZK der KPdSU zum 
XXVI. Parteitag 
„Hauptrichtungen der 
wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung der 
UdSSR in den Jahren 
1981—1985- und In der 
Periode bis zum Jahr 
1990" Das ist das Er­
gebnis der hingebungs­
vollen Arbeit der So­
wjetmenschen in allen 
Bereichen der Volks­
wirtschaft.

Auch Im Kolchos 
..Krasny Pachar“ ha­
ben sich große positive 
Umwandlungen vollzo­
gen: Die Ernteerträge 
sind gestiegen, die Lei­
stungen der Viehwirt­
schaft haben einen gro­
ßen Sprung vorwärts

Den Menschen Freude 
und Genuß bringen

Unser Backwaren- und Le­
bensmittelkombinat der Konsum­
genossenschaft Im Rayon Kurdal 
Ist eines der größten Betriebe der 
Nahrungsmittelindustrie 1m Ge­
biet Dshambul. Im abschließen­
den Jahr hat unser Kollektiv 
schon Erzeugnisse für viele Tau­
sende Rubel produziert.

Im 10. Planjahrfünft wurde 
ein Abschnitt für Verarbeitung 
von frischen und Gefrierfischen 
In Betrieb genommen, der be­
reits mehr als 150 Tonnen Er­
zeugnisse ans Handelsnetz lie­
ferte.

Der führende Bereich des 
Kombinats ist die Großbäckerei. 
Sic bestreitet 72 Prozent des ge­
samten Produktionsumfangs. Die 
Bäcker sind auch an Ruhe- und 
Feiertagen beschäftigt und er­
zeugen für den Tisch der Werk­
tätigen Brot und Backwaren. Sie 
sind stolz darauf, daß ihre Ar­

Heldentat der Sowjetmenschen 
— die .Neulanderschließung. Die­
sem Thema widmen-wir mehrere 
Exkursionen wie „ZeUnograd Ist 
150", „WO Brot ist, sind auch 
Lieder" u, a„ die sich großer 
Beliebtheit erfreuen. Allein Im 
lautenden Jahr haben wir schon 
über 120 000 Schüler; Studenten 
und Werktätigen betreut. Für die 
Dorfeinwohner unseres Gebiets 
veranstalten wir verschiedene 
Exkursionen unter dem Motto 
„Bekanntwerden mit dem Schö­
nen", die den Besuch von Thea­
tervorstellungen, Estradenkon­
zerten, Kunstausstellungen. Tref­
fen mit Schauspielern, Schrift­
stellern und Künstlern vorsehen.

Die Werktätigen unserer Stadt 
fahren gern ins Freie. In die 
Wälder von Alexejewka. Boro- 
woje oder Bajan Aul aus, wo es 
herrliche Möglichkeiten für Bee­
ren- und Pilzsammler sowie für 
Angler gibt. Im Sommer nehmen 
wir zu diesem Zweck den Zug 
„Borowltschok" und 1m Winter 
— den Zug „Sneshlnka", die bei 
weitem nicht alle Wanderlusti­
gen fassen können.

wa sind mit den Arbeitsbedingun­
gen sehr zufrieden. Dasselbe be­
haupten auch die Käufer — die 
Kolchosbauern des Shdanow- 
Kolchos. Träger des Lcnlnordons.

Bel der Eröffnung des Waren­
hauses betonte der Kolchosvorsit­
zende Nikolai Galjapln, daß in 
den Jahren des 10. Planjahr- 
fünfts 1m Dorf eine Reparatur­
werkstatt und ein Schafzucht­
komplex fertiggestellt wurden. 
Dazu kamen solche sozialen und 
Kultureinrichtungen wie das 
Krankenhaus und das Betriebssa­
natorium „Uba", das Kulturhaus 
und eine neue Schule für 950 
Schüler, unsere Verkaufsstelle. 
Alle diese Bauten verfolgen das 
Ziel, die Arbelts- und Lebensbe­
dingungen der Werktätigen auf 
dem Lande zu verbessern.

gemacht. Das ist auch 
ein Verdienst unserer 
Deputierten des Dorf­
sowjets, die auf den Ta­
gungen ständig Fragen 
der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwick­
lung der Wirtschaft er­
örterten und dann die 
Beschlüsse energisch 
verwirklichen halfen. 
Fünfundzwanzig Volks­
deputierten — das Ist 
eine große organisatori­
sche Kraft, welcher 
Tierzüchter. Ackerbau­
ern und Mitglieder der 
Dorfintelligenz angebo­
ren. Vorbildliche Ar­
beit am Arbeitsplatz so 
auch 1m gesellschaftli­
chen Leben des Kolchos 
leisten die Melkerin, 
Deputierte des Ober­
sten Sowjets der Kasa­
chischen SSR Valentina 
Schumejko und die Lei­
terin des Kulturhauses, 
Deputierte des Rayon­
sowjets Raissa Illariono­
wa. Die Melkerin, De­
putierte des Dorfso­
wjets Frieda Kisser hat 
reiche Arbeitserfahrun­

gen In der Produktion, 
die s'.c als Lehrmeiste­
rin den Jungen Kolle­
ginnen vermittelt. Die 
bewährte Kolchosbäue­
rin Ist Mitglied des 
Kolchosvorstands. In 
dem sie auch eine große 
organisatorische Arbeit 
leistet.

Der Vorsitzende des 
Dorfsowjets Shadyger 
Rsaldinow, ein ehemali­
ger Mechanisator, steu­
ert durch sein organisa­
torisches Talent, seinen 
Fleiß und nicht zuletzt 
durch sein gutes Ver­
halten zu den Mitmen­
schen maßgebend zu vie­
len sozialen Wandlun­
gen im Dorfe bei. Ich 
habe mehrere Jahre 
Schulter an Schulter 
mit diesem energiege­

ladenen und bescheide­
nen Menschen gearbei­
tet. Er beschränkte sich 
nie auf die Erfüllung 
seiner unmittelbaren 
Pflichten als Vorsit­
zender des Dorfsowjets, 
sondern war immer da.

beit den Menschen Freude und 
Genuß bringt.

Schon am 25. Oktober meldete 
unser Kollektiv die Erfüllung 
der Auflagen und sozialistischen 
Verpflichtungen des 10. Plan- 
Jahrfünfts. Der Sieg Im Wettbe­
werb war das Ergebnis der hin­
gebungsvollen Arbeit des ganzen 
Kollektivs.

Darin führt das Kollektiv des 
Abschnitts für alkoholfreie Ge­
tränke, das den Ehrentitel „Kol­
lektiv der kommunistischen Ar­
beit" trägt. Sein Leiter Alexan­
der Trlandofllldl Ist ein erfahre­
ner Lehrmeister und hat schon 
Dutzende Meister ausgebildet. 
Tona n g e b e n d unter den 
Brotbäckern sind Seraflma 
Karatschanskaja. Maria Dau- 
bert und Rosa Abajewa, 
die schon 15 Jahre und länger 
Im Kombinat tätig sind und ak­
tiv am gesellschaftlichen Leben 
teilnehmen. Ausgezeichnet arbei­
ten in der Konditorei die Depu­
tierte des Dorfsowjets von Geor-

Das Exkursionsbüro unterhält 
enge Beziehungen mit den mei­
sten Betrieben des Gebietszen­
trums. besonders aber mit den 
Kollektiven des Werkes „Zell­
nogradselmasch” und des Pum­
penwerkes, deren Gewerkschafts­
komitees sich sehr um die man­
nigfaltige und gesunde Erholung 
der Werktätigen bemühen.

Im kommenden Planjahrfünft 
wird sich die materiell-techni­
sche Basis des Gebietssowjets für 
Tourismus und Exkursionen be­
deutend festigen. Im Gebietszen­
trum soll das Hotel „Tourist" 
und In Balkaschlno eine Tourl- 
stenherberge errichtet werden. 
Wir werden den Werktätigen des 
Neulandgeblets neue Reiserou­
ten „Trakai—Taurage—Palan­
ga", „Cherson—Jalta“, durch 
die Armenische SSR u. a- Vor­
schlägen.

Das Kollektiv unseres Exkur­
sionsbüros ist sich seiner verant­
wortungsvollen Aufgabe In der 
sinnvollen und gesunden Gestal­
tung der Freizeit der Werktätigen 
vollkommen bewußt und Ist be­
strebt, einen würdigen Beitrag 
zur allseitigen Erziehung des So­
wjetmenschen zu leisten.

Valerl HENSE.
Mitarbeiter des Gebietsbü­
ros für Tourismus und Ex­
kursionen

ZeUnograd

Der Shdanow-Kolchos Ist einer 
der größten Landwirtschaftsbe­
triebe des Gebiets. Das Kollektiv 
liefert Jährlich Agrarerzeugnisse 
für mehr als 5 Millionen Rubel 
und bucht bis 2 Millionen Rein­
gewinn. Dementsprechend Ist 
auch der Verdienst der Kolchos­
bauern und Ihre Kaufkraft. Daß 
die Verbesserung der Arbeits­
und Lebensbedingungen sich auf 
den Produktionsablauf positiv 
auswirkt, sieht man daran, daß 
es Im Kolchos das Problem Ar­
beitskräftemangel nicht gibt: Die 
Jugendlichen arbeiten mit Lust 
Im Ackerbau und in der Tier­
zucht.

So ist auch die Eröffnung des 
neuen Warenhauses kein Elnzel- 
fall. sondern ein Teil des Pro­
gramms der sozialen Entwicklung 
des Kollektivs Im Shdanow-Kol­
chos.

Raissa ROTAU.
Verkäuferin

Gebiet Oslkasachstan 

wo man seine Hilfe 
brauchte. Als aktivem 
Propagandisten wurde 
ihm unlängst eine Eh­
renurkunde des Gebiets­
parteikomitees und eine 
Uhr mit eingraviertem 
Namenszug überreicht.

Der Propagand 1 s t 
Shadyger Rsaldinow 
und seine Aktivisten, 
die Volksdeputierten, 
beteiligen sich aktiv 
an der Erörterung des 
Entwurfs des ZK der 
KPdSU zum XXVI. 
Parte 11 a g. In al­
len Abschnitten ha­
ben die Kolchosbauern 
beschlossen, für 1981 
und für das ganze 11. 
Planjahrfünft erhöhte 
Verpflichtungen zu über­
nehmen, um die Produk­
tion auf ein noch höhe­
res Niveau zu bringen.

Alexander QUINDT, 
Rentner, ehemali­
ger Kolchosvorsit­
zender

Gebiet Aktjublnsk 

gljewka Tatjana Külmachambe- 
towa und Natalla Lugowaja. Der 
Mechaniker Paul Geißler, der 
Schlosser Sergej Antonow, die 
Heizer Alexej Doronin und Hein­
rich öde, der Ofensetzer Anatoll 
Petrow sichern den mechanisier­
ten Produktionsprozeß durch ge­
wissenhafte Arbeit.

In allen Abschnitten des Kom­
binats machten sich die Arbeiter 
mit großem Interesse mit dem 
Entwurf des ZK zum XXVI. Par­
teitag bekannt. B e s o n d e- 
re Bedeutung in diesem 
großangelegten Pa rte 1 Pro­
gramm wird den Fragen der 
sozialen Entwicklung, darunter 
auch der Versorgung der Bevöl­
kerung mit Nahrungsmitteln bei­
gemessen. Das Kollektiv des 
Kombinats hat seine Pläne für 
das 11.' Planjahrfünft präzisiert 
und Schritte zur Weiterentwick­
lung sowie zur Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse und der 
Bedienungskultur vorgemerkt.

Swetlana LIEDER.
Arbeiterin der Wurstmacherei

Gebiet Dshambul

Spitzenleistungen
in Nowosibirsk gibt es nur 

wenige Wohnungskomplexe, an 
deren Bau unsere Brigade nicht 
teilgenommen hätte. Unser Kol­
lektiv zählt in der Bauverwal­
tung Nr. 43 des Wohnungsbau­
kombinats Nr. 1 zu einem der 
besten. Die Brigade erfüllt stän­
dig den Plan zu 140—150 Pro­
zent und erkämpft 1m sozialisti­
schen Wettbewerb wiederholt 
den 1. Platz.

Verspätete Arbeitsantritte sind 
bei uns Ausnahmefälle. die 
Planuntererfüllung zählt man zu 
einem außerordentlichen Vor­
fall. Gegenseitige Hilfe ist ein 
wichtiges Motiv in der Arbeit 
der Brigade: Jeder weiß, die 
Kollegen lassen ihn nicht 1m 
Stich. Deshalb gibt es kaum noch 
Kaderfluktuation. Besonders viel 
Aufmerksamkeit schenken wir 
den Jungen Arbeitern — ehema­
ligen Schulabgängern. Die er­
fahrenen Kollegen helfen ihnen 
mit Rat und Tat. In der Brigade 
ist es zur Regel geworden: hast 
du dir etwas zu schulden kommen 
lassen, mußt du vor dem Kollek­
tiv verantworten. Die Arbeiter­
ehre wird hier hochgeschätzt.

Dieser Tage besprachen wir 
den Entwurf des ZK der KPdSU 
zum XXVI. Parteitag ..Haupt­
richtungen der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung der 
UdSSR in den Jahren 1981 — 
1985 und In der Periode bis zum 
Jahr 1990". Besonderes Interes­
se erweckten bei uns Bauarbei­
tern die Zellen: „Die weitere 
Entwicklung und technische Um­
rüstung der Wohnungsbaukombi­
nate ist zu gewährleisten. Ihre 
Kapazitäten stnd voller zu nut­
zen. Der Anteil des Baus von 
Großplatten- und Blockhäusern 
im gesamten Umfang des Woh­
nungsbaus Ist zu vergrößern."

Unsere Brigade hat die Aufga­
be des 10. Planjahrfünfts schon 
erfüllt und schreibt gegenwär­
tig auf Ihrem Aröeltskalender 
das Jahr 1981, für welches wir 
gemäß den genannten Forderun­
gen erhöhte Verpflichtungen 
übernommen haben.

Heinrich WOLF, 
Baubrigadier

Nowosibirsk
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die Entwicklung des staatlichen 
Sektors des Landes förderte, der 
nun die Kommandohöhen in der 
Nationalökonomik elnn 1 m m t. 
Bhlllal. Bokaro und Mathura 
werden aüf ewig Symbole der 
Indisch-sowjetischen Zusammen­
arbeit bleiben. Außerdem ent­
wickelt sich der Handel zwi­
schen unseren Ländern entwegt 
lin Laufe vieler Jahre. Und es 
Ist erfreulich, feststellen zu dür­
fen, daß unsere Wirtschaftsbezie­
hungen ein immer größeres Aus­
maß gewinnen. Die sowjetisch-in­
dische Zwlschenreglerungskom- 
mlsslon für Zusammenarbeit in 
Wirtschaft. Wissenschaft und 
Technik arbeitet ständig an der 
Ermittlung neuer Bereiche des 
Zusammenwirkens sowie an der 
Gewährleistung einer noch um­
fassenderen Entwicklung der Zu­
sammenarbeit In der Industrie 
auf der Basis des Austauschs von 
Technologien, der Mitwirkung an 
der Realisierung gemeinsamer 
Entwürfe in den Ländern der 
dritten Welt.

In der Welt von heute ver­
stärkt sich der Prozeß der ge­
genseitigen Abhängigkeit, Frie­
den und Glück der Menschen 
sind voneinander untrennbar. 
Gegenwärtig wünschen alle 
Länder des Erdballs den Frieden 
als die wichtigste Voraussetzung 
für den Fortschritt. Um die Zone 
des Friedens zu erweitern und 
die Folgen der Spannung zu 
vermindern, geht Indien an die 
internationalen Beziehungen vom 
Standpunkt der Nlchtpaktgebun-

Ansprache L. I.
Sehr geehrter Herr Vizepräsi­

dent!
Sehr geehrte Frau Minister- , 

präsidentin!
Sehr geehrter Herr Sprecher!
Sehr geehrte Mitglieder des 

Parlaments!
Vor allem möchte ich Ihnen für 

die mir gebotene Möglichkeit 
danken, von dieser ehrenvollen 
Tribüne aus zu sprechen und Ih­
nen und in Ihrer Person dem 
ganzen indischen Volk herzliche 
Grüße und gute Wünsche des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
und aller sowjetischen Menschen 
zu überbringen. (Anhaltender 
Beifall) .

Seit meinem letzten Besuch in 
Ihrem Land sind sieben Jahre 
verflossen. In diesen Jahren ha­
ben sich in der Welt zahlreiche 
Veränderungen vollzogen. Der 
Kurs der Sowjetunion auf die 
Entwicklung der Freundschaft 
und Zusammenarbeit mit Indien 
bleibt jedoch unverändert. (Bei­
fall). Unserer festen Überzeugung 
nach entspricht dieser Kurs so­
wohl den nationalen Grundinter­
essen beider Länder als auch der 
Sache des allgemeinen Friedens.

Die Freundschaft zwischen der 
UdSSR und Indien Ist Gemeingut 
der beiden großen Völker. Unse­
re Beziehungen haben die Probe 
der Zelt bestanden, sie sind zu 
einem wichtigen Faktor der Festi­
gung des Friedens Innerhalb und 
außerhalb Asiens geworden. Sie 
entwickeln sich auf der festen 
Grundlage des Vertrags über 
Frieden. Freundschaft und Zu­
sammenarbeit und verkörpern die 
Prinzipien der friedlichen Koexi­
stenz, der gleichberechtigten und 
fruchtbringenden Zusammenar­
beit von Staaten unterschiedli­
cher sozialökonomischer Systeme.

Die guten Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und Indien, 
die Übereinstimmung bzw. Nähe

denheit und Unabhängigkeit her- 
ran. Und es freut uns, teslzustel- 
len, daß diese Politik seitens 
der Sowjetunion ständig eine ho­
ho Bewertung erhielt. Indien 
wie auch die Sowjetunion treten 
konsequent für den allgemeinen 
Frieden und die Unabhängigkeit 
der Völker ein, gegen Imperia­
lismus, Kolonialismus. Neokolo­
nialismus und Rassendiskriminie­
rung auf, sie setzen sich . für 
den Schutz der Freiheit aller 
Völker auf der Grundlage voll­
ständiger Gleichheit und gegen­
seitiger Achtung ein.

Die indisch-sowjetische Freund­
schaft beruht auf der gemeinsa­
men Vorstellung einer solchen 
Welt, wo alle Nationen In der 
Atmosphäre des Friedens und 
Wohlergehens leben. Unsere 
Freundschaft ist ein treffliches 
Beispiel dafür, wie zwei Länder 
mit unterschiedlichen soz'.alöko- 
nomischen Systemen zu beidersei­
tigem Nutzen und zum Wohl 
der ganzen Menschheit Zusam­
menwirken.

Herr Breshnew, wir sind über­
zeugt davon, daß Ihr Besuch ein 
wichtiger Meilenstein In der. Ent­
wicklung unserer Beziehungen 
werden wird. Ihr Besuch fe­
stigt noch mehr die engen Bande 
des gegenseitigen Verstehens 
und der Freundschaft zwischen 
Indien und der Sowjetunion. 
(Anhaltender Beifall).

* * *
Mit langanhaltendem Beifall 

nahmen die Abgeordneten und 
Gäste die Ansprache L. I. Bresh­
news auf.

BRESHNEWS
ihrer Positionen in dèh Hauptpro­
blemen der Gegenwart und Ihre 
Treue zur Sache der Unabhängig­
keit der Völker, zur Sache des 
Friedens und der gleichberech­
tigten Zusammenarbeit zwischen 
Staaten und zum Kampf für die 
Abrüstung und die Verhütung 
eines neuen Weltkrieges sind an­
gesichts der gegenwärtigen Zu­
spitzung der internationalen La­
ge besonders wichtig.

Es ist kein Geheimnis, daß die­
se Zuspitzung auf die Handlun­
gen des Militärblocks NATO in 
den letzten Jahren zurückzufüh- 
ren ist. Das ist ein Ergebnis der 
Versuche, das in der Welt ent­
standene Kräftegleichgewicht zu 
zerstören und. von den Positionen 
einer militärischen Überlegen­
heit ausgehend, den Völkern den 
eigenen Willen aufzuzwingen.

Zu diesem .Zweck werden die 
Militärbudgets in niedagewese­
nem Maße aufgebläht, die Rü­
stungen vergrößert, die alten Mi­
litärstützpunkte . erweitert und 
überall in der Welt neue ange­
legt.

Es Ist klar, daß es auf einer 
solchen Grundlage unmöglich ist, 
eine Regelung von Konfliktsitua­
tionen zu erreichen, bei der Lö­
sung: von Problemen der Begren­
zung der Rüstungen, der Besei­
tigung der Überreste des Kolo­
nialismus, der Umgestaltung der 
Weltwirtschaftsordnung auf ge­
rechter Grundlage voranzukom­
men.

Es. häufen sich die Schwierig­
keiten auch in den bilateralen 
Beziehungen der Staaten. Ins­
besondere in den letzten Jahren 
haben sich nicht wenige In den 
Beziehungen zwischen der 
UdSSR und den USA angesam­
melt. Wir sind für die Beseiti­
gung dieser Schwierigkeiten. Es 
scheint Jedoch, daß das Indische 
Sprichwort richtig ist. wonach

man nicht mit einer Hand klat­
schen kann.

Sehr geehrte Mitglieder des 
Parlamentsl

Wenn Ich vor dem. Legislativ­
organ dieses mächtigen Staates 
Asiens spreche, dann kann ich 
nicht umhin, meine Überlegun­
gen zum Stand der Dinge auf die­
sem Kontinent mitzuteilen. Seine 
Rolle In den Weltereignissen ist 
offensichtlich: Lebt doch hier die 
Hälfte der Menschheit. Wir sind 
überzeugt, daß die Beziehungen 
des Friedens und der guten 
Nachbarschaft In Asien auf dem 
gemeinsamen Beitrag einer mög­
lichst großen Zahl, noch besser 
aller asiatischen Länder, aufge­
baut werden müssen.

Heute Ist ledooh die Lage in 
Asien leider besorgniserregend.

Die explosive Situation Im Na­
hen Osten, wo die Versuche for.L 
gesetzt werden, den arabischen 
Ländern kapitulantenhafte Abma­
chungen aufzudrängén und sie zu 
zwingen, sich mit der Verletzung 
ihrer nationalen Interessen abzu­
finden, besteht weiter.

Dje Spannungen In Südoslasl- 
en, wo die Kräfte des Imperialis­
mus und ihrer Handlanger eine 
Linie auf die gegenseitige Kon­
frontation der hier gelegenen 
Staaten betreiben und mit allen 
Mitteln die Herstellung von Be­
ziehungen der guten Nachbar­
schaft zwischen Ihnen verhindern, 
lassen nicht nach.

Der durch seine Sinnlosigkeit 
tragische Konflikt zwischen Irak 
und Iran geht weiter. Dies ist 
ein anschauliches Beispiel dafür, 
Wie gefährlich es für noch nicht 
genügend gefestigte Staaten ist, 
sich zwischen den Mühlsteinen 
Imperialistischer Politik zu be­
finden.

\Vem nützt dieser Krieg? Na­
türlich nieht Irak und Iran. Sie 
werden davon nur eine zerstörte 
Wirtschaft und schwere Men­
schenverluste erhalten. Daß 
manch, einer Nutzen aus dem 
Krieg zieht, ist schon jetzt er­
kennbar. Vor den Augen der gan­
zen Welt vollzieht sich eine Ver­
stärkung des fremden militäri­
schen Eindringens in den Nahen 
und Mittleren Osten. Zur Freude 
der Feinde der arabischen Völker 
wird die Einheit der arabischen 
Welt zerrüttet. Es wird ferner 
darauf gebaut, die antiimperiali­
stische Ausrichtung der Politik 
sowohl Irans als auch Iraks zu 
schwächen. Und für all das zah­
len die beiden Nachbarvölker mit 
ihrem Blut.

Deshalb setzt sich die UdSSR 
entschieden für eine friedliche 
Beilegung dieses Konflikts ein. 
Wir verurteilen alle Versuche, 
ihn In die Länge zu ziehen und 
auf Irgendeine Welse öl ins Feu­
er des Krieges zu gießen. Wie 
wir es auflassen, ist die Haltung 
Indiens der unsrlgen ähnlich.

Die Gegner einer Normalisie­
rung des Internationalen Klimas 
und die Initiatoren des Wettrü­
stens berufen sich zur Rechtferti­
gung Ihrer Handlungsweise nicht 
selten -auf die Lage in Afghani­
stan. Dabei beziehen sie, wenn 
man es näher betrachtet, eine 
sehr eigenartige Position.

Sie schreien aus vollem Halse 
von einer .sowjetischen Bedro­
hung1 bald Pakistans,- bald der 
Länder 'des Persischen Golfs und 
bald weißt Gott wessen noch, ob­
wohl sie genau wissen, daß es 
eine solche Bedrohung überhaupt 
nicht gibt.

Sie fordern lauthals Einstel­
lung der sowjetischen militäri­
schen Hilfe für Afghanistan und 
tun in Wirklichkeit alles, um dies 
zu behindern. Sie sind bestrebt, 
die Spannungen zu erhalten und

eine Normalisierung der Lage 
nicht zuzuiassen. Sie schleusen 
weiterhin bewaffnete Banden 
nach. Afghanistan ein und fürch­
ten e|ne Verständigung, zwischen 
Afghanistan und seinen Nach­
barn, besonders Pakistan, wie das 
Feuer.

Mit einem Wort: Dio Haltung 
dieser Herrschaften zeichnet sich, 
gelinde gesagt, durch Unaufrich­
tigkeit aus.

Mit Betrug kommt man aber 
nicht weit. Das Leben in Afgha­
nistan kehrt nach und nach auf. 
normale friedliche Bahnen zurück 
und wird das Immer mehr ; tun, 
der Nebel der Desinformation 
wird sich allmählich auflösen. 
Und dann wird es den Nachbarn 
Afghanistans Im Süden hoffent­
lich einleuchten, daß der einzig 
reale Weg die- gutnachbarliche 
Verständigung mit der afghani­
schen Regierung ist. Als Ergeb­
nis dessen werden die Vorausset­
zungen für die' volle politische 
Normalisierung der Lage, ein­
schließlich des Abzugs der sowje­
tischen Truppen aus Afghanistan, 
entstehen. • -

Gestatten Sfe mir. Ihnen, sehr 
geehrte Parlamentsmitglieder, zu 
versichern: Die Sowjetunion lat 
eben "für eine solche Entwicklung 
der Ereignisse, wir unterstützen 
rückhaltlos die diesbezüglichen 
vernünftigen Vorschläge der Re­
gierung Afghanistans.

Der Raiim des Persischen Golfs 
und des Indischen Ozeans wird 
zu'ölnem’ Immer gefährlicheren 
Herd Internationaler Spannungen. 
Unter dcm_ erdichteten Vorwand, 
Ihre '.Lebensintereäsen’’ 'Verteidi­
gen zu müssen, haben Viele tau­
send Kilometer. weit Hegende 
Staaten In'diesem Gebiet eine Ml- 
litärärmada zusattimengczögen, 
forcieren sie die Aufrüstung. ' er­
weitern das ' "Netz' ihrer Mllitär- 
stützpunkte ■ und setzen ’ kleine 
Länder, die ihnen nicht gehor­
chen, Druck und Drohungen aus.

Diese Handlungen versucht 
man mit dem Gerede von einer 
.sowjetischen Bedrohung" der 
Erdölreichtümer dieses Gebiets 
zu rechtfertigen. Das ist natür­
lich reine Erfindung, und ihre 
Urheber wissen das ganz gut. Die 
UdSSR denkt nicht daran, An­
schläge auf das Erdöl des Nahen 
Ostens oder auf seine Transport­
wege zu verüben.

Es ist uns natürlich nicht 
gleichgültig, .was in einem , zu un­
seren Grenzen so nahe liegenden 
Gebiet vor sich geht. Wir wollen, 
daß dort eine normale, eine ruhi­
ge Atmosphäre entsteht. Der im­
perialistischen Doktrin der Ag­
gression und des Diktats gegen­
über den Ländern des Persischen 
Golfs stellen wir die Doktrin des 
Friedens und der Sicherheit ent­
gegen.

Das sind keine leeren Worte, 
das Ist unsere reale Politik. Wir 
schlagen den USA, den anderen 
westlichen Staaten, China, Japan, 
allen Staaten, .die dafür Interesse 
bekunden, vor, folgende gegen­
seitige Verpflichtungen zu verein­
baren:

keine ausländischen Militärba­
sen Im Persischen Golf und auf 
den anliegenden Inseln zu schaf­
fen, dort keine atomaren und 
sonstigen' Massenvernlchtungswaf- 
feh zu stationieren;

gegenüber den Ländern des 
Persischen Golfs keine Gewalt 
anzuwenden oder anzudrohen und 
sich nicht in ihre‘Inneren Ange­
legenheiten einzumischen; -

den von den Staaten des Per­
sischen Golfs gewählten Status 
der Nichtpaktgebundenheit zu 
respektieren und sie nicht in mi­
litärische . Gruppierungen unter 
Beteiligung kernwaffenbesitzen­

der Staatert einzubeziehen;
das souveräne Recht der Staa­

ten dieses Raums auf ihre Natur- 
ressourcen zu respektieren;

keine!. Hindernisse oder Gefah­
ren für den normalen Handelsaus­
tausch und für die Benutzung der 
Seewege zu schaffen, die die 
Staaten dieses Raums mit anderen 
Ländern der Welt verbinden.

Wir glauben, daß eine solche 
Vereinbarung, deren gleichbe­
rechtigte Teilnehmer natürlich 
auch die Staaten dieses Raums 
selbst-wflten,. ihren, ureigenen In­
teressen entsprechen würde. Das 
wäre doch ein sicheres Unterpfand 
dafür,'daß Ihre souveränen Rech­
te und ihre Sicherheit gewährt 
sind.

Gestatten Sie mir, der Hoff­
nung Ausdruck zu geben, daß 
dieser Vorschlag . beim friedlie­
benden Indien Verständnis und 
Unterstützung finden wird.

Die Sowjetunion ist unerschüt­
terlicher Anhänger der Idee, den 
Indischen Ozean in eine Frledens- 
zor.e urnzuwandeln. (Beifall). Wir 
slna bereit, gemeinsam mit _ an­

deren interessierten Staaten aktiv 
daran zu arbeiten. Wir sind der 
Ansicht, caß der Indische Ozean 
die": Sphäre der. Lebensinteressen 
der an‘ seinen Küsten liegenden 
Staaten und keiner arideren war 
und .bleibt. (Beifall).

Wir sind bereit, auch jedwede 
anderen Iriltlätlveri zu begrüßen, 
die zur Minderung der Spannun­
gen, führen, und sich, aus aer Sor­
ge. um die Festigung des Frie­
dens in Asien und auf jedem an­
deren Kontinent, ergeben würden. 
(Beifall).

Liebe Freunde!
Die Sowjetunion bringt der Au­

ßenpolitik Indiens, . die auf den 
Prinzipien der .friedlichen Koexi­
stenz und Nichteinmischung be­
ruht.'tiefe Achtung' entgegen. 
(Anhaltender Beifall). Wir schät­
zen hoch den Beitrag Ihres Lan­
des zum Kampf der Völker für 
Frieden und Entspannung, gegen 
Imperialismus, Kolonialismus, 

Neokolonialismus und Rassismus, 
gegen alle Formen der Unter­
drückung und Nichtgleichberech­
tigung. (Beifall).

Von den ersten Tagen seines 
unabhängigen Bestehens an spielt 
Indien eine wichtige Rolle In der 
Welt. Was hat dieses riesige 
Land mit seiner alten und' eigen­
artigen Kültifr zu den Internatio­
nalen Beziehungen beigesteuert? 
Ich würde so Sagen: Vor allem 
das Element der Friedensliebe 
und des ausgewogenen Realis­
mus. die Bereitschaft, gute Be­
ziehungen zu anderen Staaten zu 
entwickeln und zuc Verbesse­
rung des internationalen Klimas 
beizutragen.

Die Geschichte wird nicht ver­
gessen. daß der hervorragende 
Sohn des indischen Volkes, Jawa- 
harlal Nehm, der Begründer die­
ser Politik Indiens war. (Stür­
mischer, anhaltender Beifall). 
Wir in der Sowjetunion denken 
immer daran, wieviel dieser 
wahrlich große Mensch, dieser 
aufrichtige Freund unseres Lan­
des für die Entwicklung der so­
wjetisch-indischen Beziehungen 
getan hat. (Anhaltender Beifall).

Besonderes bedeutend ist der 
Beitrag Indiens zur Festigung 
des Friedens und der Stabilität 
in Asien. Die Völker würdigen 
nach Gebühf die konstruktiven 
Schritte und-friedlichen Initiati­
ven Indiens zur Regelung der auf 
dem .asiatischen Kontinent ent­
standenen Konflikte. (Beifall).

Da sind zum Beispiel die Be­
ziehungen Indiens zu den Län­
dern Indochinas. Mit Vietnam 
und Laos waren sie immer gut. 
Jetzt haben Sie gute Beziehungen

auch mit Kampuchea angeknüpft. 
All das trägt ohne Zweifel zur 
Entwicklung der gutnachbarli­
chen Beziehungen und zur Zusam­
menarbeit in Südostaslcn bei. 
Wir sind überzeugt, daß der wei­
tere Gang der Ereignisse die 
Weitsichtigkeit 'dieses Kurses be­
kräftigen wird. Die Anerkennung 
der ^Realität war schon Immer ein 
wichtiges Element einer klugen 
Außenpolitik. (Beifall).

Liebe Freunde!
Die Aufgabe, die Gefahr eines 

Krieges zu bannen, darf nie­
mandem gleichgültig sein. Und 
wer, wenn nicht die Parlamenta­
rier als Auserwählte des Volkes, 
kann da In den ersten Reihen 
schreiten! Ich bin überzeugt, daß 
der Oberste Sowjet der UdSSR

Ansprache B.
Herr Generalsekretär des Zen­

tralkomitees der KPdSU. Vorsit­
zender des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR!

Herr Vorsitzender!
Frau Ministerpräsidentin!
Deputierte des Parlaments und 

Freunde!
Es ist mir eine große Genug­

tuung, mich der herzlichen Be­
grüßung anschllcßen zu dürfen, 
die an Sie, Herr Breshnew, durch 
den Vizepräsidenten im Namen 
unseres ganzen Landes gerichtet 
wurde. (Anhaltender Beifall). 
Wir sind glücklich. Sie erneut in 
diesen Wänden zu empfangen. 
Wir ‘heißen Sie willkommen als 
einen aufrichtigen Freund In­
diens. als den Regierungschef ei­
nes großen Staates, mit dem uns 
glücklicherweise feste Freund­
schaftsbande verknüpfen. (Anhal­
tender Beifall). Gestatten Sie mir 
auch, Ihnen herzlichen Dank aus- 
züdrückep für die tiefsinnige und 
begeisternde Ansprache, die Sie 
soeben hielten, sowie für all die 
guten Wünsche, die an unser 
Land und unser Volk gerichtet 
waren. (Beifall).

Sie, Herr Breshnew, erinnern 
sich bestimmt an Ihre Ansprache 
an die Parlamentsmitglieder 
ebenda vor sieben Jahren. Seit­
dem sind in der Welt viele Ver­
änderungen vor sich gegangen. 
Es ist eine kolossale Genugtuung, 
zu wissen, daß trotz allen Gesche­
hens die Freundschaft zwischen 
unseren beiden Ländern, die auf 
reifem Verständnis für die ge­
genseitigen Gesichtspunkte beruht, 
nicht nur dauerhaft blieb, son­
dern auch eine Weiterent­
wicklung erfuhr. Es konnte in der 
Tat auch nicht anders sein, denn 
unsere Beziehungen beruhen 
nicht auf Irgendwelchen zeitbe­
dingten Erwägungen oder auf ei­
nem Konjuktur vörtell. sondern 
,auf dem Fundament des gegen­
seitigen Vertrauens und des gu­
ten Willens, auf unserer gemein­
samen Treue der Sache des ge­
samten Fortschritts auf der 
Grundlage der friedlichen Ko­
existenz und konstruktiven Zu­
sammenarbeit zwischen den Völ­
kern. Uns vereint ein gemeinsa­
mer Kampf gegen alle Überreste 
des Kolonialismus und Rassismus 
sowie anderer Formen der wirt­
schaftlichen und sozialen Unge­
rechtigkeit in der Welt. Wir 
glauben fest, daß die Mensch­
heit vitales Interesse an der Er­
haltung des Friedens hat. denn 
nur dank ihm können die Völker 1 
besonders die aus den Ländern 
der dritten Welt, mit der Reali­
sierung der großen Aufgabe der 
ökonomischen Entwicklung zur 
Gewährleistung eines besseren 
Lebens ihren-Völkern rechnen.

Herr Breshnew, es erübrigt 
sich wohl davon zu sprechen, wie 
hoch man in unserem Lande die 
Beziehungen zu Ihrer Großmacht 
schätzt. Sie haben In schwerer 
Stunde auf unserer Seite gestan­
den. Der Grundstein für die in-

und das Parlament der Republik 
Indien ihren gewichtigen Beitrag 
zu diesem heiligen Werk leisten 
wcrcTen.-

Möge die Stimme unserer Völ­
ker gegen die Kriegsgefahr und 
für die fruchtbringende Zusam­
menarbeit zwischen den Staaten 
bei der Lösung der akuten Pro­
bleme der Gegenwart laut er­
schallen!

Möge die unzerstörbare 
Freundschaft zwischen den Völ­
kern der Sowjetunion uno In­
diens sich festigen und vertiefen! 
(Stürmischer, anhaltender Bei­
fall).

Darauf sprach der Sprecher 
des Unterhauses des Parlaments 
Balram Jakhar.

JAKHARS
disch-sowjetische Freundschaft 
und Zusammenarbeit war vom 
großen Führer unseres Be- 
irelun^skampfes, unserem ersten 
Premierminister Jawaharlal Neh- 
ru, gelegt worden. (Beifall). 
Binnen vieler Jahre hat sich die 
Zusammenarbeit zwischen unse­
ren Ländern ständig entwickelt. 
Indem sie Immer neue Bereiche 
umfaßte. Bel der Zusammenarbeit 
zwischen Indien und der Sowjet­
union in Wirtschaft, Handel, 
Wissenschaft, Technik und Kul­
tur wurde ein herausragender 
Fortschritt erzielt.

Uns ist es eine besondere 
Freude. Sie im Jubiläumsjahr un­
serer Länder, da der 25. Jahres­
tag der indisch-sowjetischen 
wirtschaftlichen Zusammenarbeit 
begangen wird, zu begrüßen. 
(Beifall). Im Vierteljahrhundert 
hat sie sich bedeutend gefestigt 
und umfaßt jetzt die verschiede­
nen Gebiete — Industrie, Insbe­
sondere Schwerindustrie. Land­
wirtschaft. Erkundung und Verar­
beitung von Erdöl. .Energiewirt­
schaft. Bergbauindustrie. Wis­
senschaft und Technik. ein­
schließlich der Kosmosforschung. 
Wir schätzen auch außerordent­
lich hoch den bedeutenden Bei­
trag der Sowjetunion zu unseren 

’ Bemühungen um die Schaffung 
einer mächtigen Industriellen In­
frastruktur. die uns die Möglich­
keit gab. zuversichtlich den Weg 
der selbständigen nationalen Ent­
wicklung zu gehen.

Die indisch-sowjetische Freund­
schaft und Zusammenarbeit sind 

gegen niemanden gerichtet. Unsere 
Freundschaft hat die Prüfung der 
Zelt bestanden. Wir können mit 
Sicherheit und voller Freude er­
klären, daß sie einen bedeutenden 
Beitrag zum Weltfrieden und zur 
Stabilität geleistet hat und ein 
Beispiel dafür war, wie souverä­
ne Staaten unabhängig von, allen 
Unterschieden in ihren sozialöko­
nomischen Systemen auf der 
Grundlage der Gleichheit, der 
gegenseitigen Respektierung und 
des Vertrauens eng miteinander 
Zusammenarbeiten können. Wir 
sind gewiß, daß Ihr jetziger Be­
such und Ihre Verhandlungen mit 
der indischen Führung zweifels­
ohne die traditionellen Bande 
der Freundschaft zwischen der 
Republik Indien und der Sowjet­
union weiter festigen und die 
bilaterale Zusammenarbeit im 
Interesse der Völker unserer Län­
der und des Weltfriedens weiter­
entwickeln werden.
(Anhaltender Beifall).

B. Jakhar äußerte L. I. Bresh­
new herzlichen Dank für diese 
Zusammenkunft und für seine 
Rede. Er richtete allen Deputier­
ten des Obersten Sowjets der 
UdSSR, dem ganzen Sowjetvolk 

herzliche Glückwünsche von den 
Mitgliedern des Parlaments der 
Republik Indien und vom indi­
schen Volke aus.

(TASS)

In den Bruderländern

Safra in 
vollem Gange

HAVANNA. Auf Kuba hat die 
Safra ihren Höhepunkt erreicht. 
In dieser Zelt vor dem II. Partei­
tag der Kommunistischen Partei 
Kubas arbeiten die Macheteros, 
Kombineführer und die Kollekti­
ve der Zuckerfabriken mit beson­
derem Elan.

Kennzeichnend für die diesjäh­
rige Ernte und Verarbeitung von 
Zuckerrohr ist der Kampf für ei­
nen exakten Rhythmus und eine 
gute Abgestlmmthelt der Arbeit 
aller Kettenglieder, für hohe Ar­
beitsproduktivität und -qualltät. 
Die Werktätigen der Zuckerindu­
strie, des führenden Wirtschafts­
zweiges des Landes, haben wärm­
stens den Aufruf des Ersten Se­
kretärs des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kubas, Vorsitzenden 
des Staatsrates und des Minister­
rates der Republik Fidel Castro 
Ruz aufgenommen. die Safra 
möglichst effektiv zu gestalten. 
Hoher Elan offenbarte sich bereits 
in Ihren ersten Tagen. Alle Zuk- 
kerfabrlken des Landes, die das 
gehauene Zuckerrohr.von den 
Plantagen abnehmen, befolgen 
strikt die Termine des Begirjns 
der Safra, viele arbeiten mit 
Planvorsprung.

Guter Ruf 
der Fabrik

SOFIA. Die Sofioter Fabrik 
„Witoscha" kleidet alljährlich 2 
Millionen Menschen. Es ist dies 
einer der größten Konfektionsbe­
triebe des Landes. Hier werden 
elegante Anzüge. Overalls. Her­
renhemden und Jugendkleider 
gefertigt.

Die Erzeugnisse dieser Fabrik 
sind weit über die Grenzen Bul­
gariens bekannt und werden von 
15 Ländern der Welt eingeführt. 
Sehr populär sind die Konfek­
tionen mit dieser Fabrikmarke 
auch In der Sowjetunion. In die­
sem Jahr wurden 100 000 Er­
zeugnisse vorfristig an die sowje­

tischen Konsumenten-abgefertigt. 
Sie entsprechen den letzten For­
derungen der Mode; viele Model- . 
le wurden auf internationalen 

.Ausstellungen mit Goldmedaillen 
ausgezeichnet.

Der Betrieb Vergrößert ständig 
seinen Produktionsausstoß. All­
jährlich wird hier die Serienfer­
tigung von mehr als 300 neuen 
Modellen aufgenommen. Die Ar­
beitsorganisation wird verbes­
sert. die Ausrüstungen werden 
modernisiert. Als eines der ersten 
Im Lande meldete das Fabrikkol­
lektiv die Erfüllung seines Fünf- 
Jahrplans.

Im Interesse der 
Volkswirtschaft

BUDAPEST. In der Wissen­
schaft kann es keine Peripherie 
geben. Die Richtigkeit dieser 
These beweisen durch ihre Ar­
beit die Gelehrten der Abteilung 
Veszprein der Ungarischen Aka­
demie der Wissenschaften. In 
diesem Jahr haben sie Entwick­
lungen zu 50 verschiedenen 
volkswirtschaftlichen Themen rea­
lisiert, deren Einführung in die' 
Produktion einen beachtlichen 
ökonomischen Effekt zeitigen 
wird.

Die Wissenschaftler der Abtei-.
. lung erzielten höchst Interessante 

Ergebnisse im Schutz der. land­
wirtschaftlichen Kulturen vor 
Schädlingen, im Umweltschutz, 
Im Einsatz der Rechentechnik, in 
der Leitung der Produktionspro­
zesse und in der Vervollkomm­
nung dér Technologie der Alu- 
mlnlumprodüktlbn. Großangeleg­
te Arbeiten werden zur Reiner­
haltung des Wassers Im Bala­
ton-See geleistet.

An der Abteilung Veszprem 
der Ungarischen AdW wirken 
1 000 Wissenschaftler und Spe­
zialisten aus sechs'Bezirken der 
Republik mit. In dieser Region 
sind die größten Betriebe der 
Kohlengewinnung, der Alumlnl 
umlndustrle und des Gerätebaus 
konzentriert. Dieser Raum Ist 
auch dank seiner F/achentwlckel- 
len Landwirtschaft bekannt.

Witernationaiespanarama Aufschwung der Inflation
Wichtiger Faktor der Stabilität

Das ganze politische Leben In­
diens ist zur Zelt vom offiziellen 
Freundschaftsbesuch des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
L. I. Breshnew, und von seinen 
Verhandlungen mit den indischen 
Staatsmännern gekennzeichnet. 
Diesem bedeutsamen Ereignis 
sind Kundgebungen und Ver­
sammlungen, die Jetzt 1m ganzen 
Land stattfinden, Ausstellungen 
von Fotos und sowjetischen Bü­
chern und zahlreiche Informa­
tionen der Indischen Presse ge­
widmet.

Sämtliche Zeitungen bringen 
In ausführlichen Wiedergaben 
die Rede L. I. Breshnews auf der 
Kundgebung der Indisch-sowjeti­

Die friedliebende Öffentlichkeit Japans kämpft akllv 
gegen das Wettrüsten und die Politik der herrschenden 
Kreise zur weiteren Militarisierung des Landes und zur 
Festigung ihres Militärbündnisses in den USA.

im Bild: Die Öffentlichkeit der Stadt -Fukuoka for­
dert, die Ausgaben für die Militarisierung zu verrin­
gern, den japnniscli-nmerikanischen Sicherheitsvertrag 
zu liquidieren und die Lebensbédingungcn des Volkes 
zu verbessern. Foto: TASS

schen Freundschaft im Palast der 
Wissenschaft. So großo Zeitungen 
wie ..Indian Express” und „Sta- 
tesman” drucken den -Wortlaut 
ab. Die Zeitungen heben seine 
Feststellung hervor, daß sich die 
sowjetisch-indischen Beziehungen, 
darunter auch das gegenwärtige 
Gipfeltreffen, nicht gegen 
dritte Länder richten.

Viele Zeitungen kommentieren 
die Haltung beider Länder In der 
Afghanistan-Frage. „UdSSR 
strebt politische Regelung des af­
ghanischen Problems an“—unter, 
dieser Überschrift legt die Zei­
tung „Indian Express” die sowje­
tische Einstellung zu den Ereig­
nissen um Afghanistan dar. .

Die Indische Presse äußert sich 
zustimmend über die Wünsche 

für Erfolge Indiens Im Aufbau 
eines neuen Lebens, für Glück 
und .Gedeihen des indischen Vol­
kes, die L. I. Breshnew zum 
Ausdruck brachte.

'Viele Zeitungen, darunter auch 
die „National Herald”, heißen 
die Erklärung des sowjetischen 
Staatsmannes gut, die UdSSR 
Sei: bereit, Indien bei der Ent­
wicklung der Energiewirtschaft 
und Erdölförderung zu unter­
stützen. Die Zeitungen stellen 
fest, daß. die Verhandlungen der 
vielfältigen sowjetisch-indischen 
Zusammenarbeit in Wirtschaft, 
Wissenschaft und Technik neue 
bedeutende Impulse vermitteln 
werden. Nach einhelliger Mei­
nung beider Selten Ist die sowje­
tisch-indische Zusammenarbeit ein 
wichtiger Faktor der erstarken­
den Freundschaft zwischen bei­
den Völkern und dient der Festi­
gung der Stabilität In der Region.

Kommentar

Im ausklingenden Jahr sind 
die Einzelhandelspreise in den 
-kapitalistischen ! Industrieländern 
angcstlegen. Verglichen mit 
19/9, da der Preisanstieg 9.9 
Prozent betrug, nahm die In­
flationsrate um fast 30 Prozent 
zu und erreichte somit den Stand 
von 1974, da es eine Prelsexplo- 
slon gab, die sich, wie man Im 
Westen behauptete, nie mehr wie­
derholen sollte.

Die sprunghafte Verschärfung 
der Schwierigkeiten In der Wirt­
schaft der kapitalistischen Län­
der Mitte des vergangenen Jahr­
zehnts ließ die Inflation den 
Stand erreichen, der dreimal so 
hoch wie ihr Stand Anfang des 
Jahrzehnts war. Für die zweite 
Hälfte der 70er Jahre war eine 
„Superinflation'' charakteristisch. 
Und Je schwieriger die Situati­
on ist. desto rascher steigt die 
Inflation an. Auch heute werden 
der Rückgang in der Produkti­
on und die Verschärfung anderer 
Krisenerscheinungen von einem 
neuen Aufschwung der Inflation 
begleitet.

Die führenden Politiker des 
Westens haben schon x-mal ei­
desstattlich versichert, die Infla; 
Hon zu ..zügeln”... auf der er­
sten wirtschaftlichen Konferenz 
der Staats- und Regierungschefs 
der größten kapitalistischen Län­
der, die Ende 1975 stattfand, 
wurde erklärt, daß die Teilneh­
mer an dem Treffen Maßnahmen 
Ins Auge fassen werden, um die 
Inflation zu bekämpfen und de­
ren neuen Ausbruch nicht zuzu­
lassen. Auf der 6. derartigen 
Konferenz vom Juni 1980 erklär­
ten die „großen Sieben., erneut 
feierlich: „Die Beschränkung der 
Inflation Ist unsere erstrangige 
Aufgabe." In der Deklaration 
wurde auch behauptet, daß „die 
Inflation allen Sektoren der Ge­
sellschaften schadet." Hier muß 
man jedoch eine wesentliche 
Korrektur anbrlngen — so man­

cher profitiert eben von der In­
flation.

Das zu Ende gehende Jahr hat 
gezeigt, daß die Hauptursache 
tür die Inflation die Dispropor­
tionen und Gegensätze in ein­
zelnen Gliedern und im ganzen 
System der kapitalistischen Welt­
wirtschaft sind, die sich ver­
schärft haben.

So sind 1979 in den USA die 
Reallöhne der amerikanischen 
Arbeiter wegen der raschen 
Steigerung der Einzelhandels­
preise um 4 Prozent gesunken. 
Zugleich wuchs der Reingewinn 
von I 200 Grollmonopolen um 22 
Prozent. Die Profite der Erdöl­
gesellschaften haben sich dabei 
beinahe verdoppelt. Und in den 
ersten neun Monaten 1980 ver­
ringerte sich nach einer Mittei­
lung des USA-Arbeltsmlnlstcri- 
ums die Kaufkraft der Bevölke­
rung erneut um 6 Prozent, wobei 
die Profite der amerikanischen 
Erdölgcsellschaften um weitere 
37 Prozent anzogen.

Der neue Inflationsausbruch 
führte 1980 zu einer Senkung 
des Lebensniveaus der Bevölke­
rung Großbritanniens und ande­
rer Länder des Westens sowie 
der Realeinkünfte der Arbeiter­
familien in Japan.

In diesem Zusammenhang darf 
man offensichtlich nicht die Tat­
sache übergehen, daß die wirt­
schaftlichen Prognoscdlenste in 
den USA die Amerikaner schon 
warnend darauf hlngewlesen ha- 
bqn, daß sie im Jahre 1981 ein 
weiterer Preisanstieg bei Nah- 1 
rungsmltteln um 15 Prozent er­
wartet. In einer Beratung der EG- 
Länder, die am 2.—3. Dezember 
in Luxemburg stattfand, wurde 
den Westeuropäern bekannlgege- 
ben, daß sie im neuen ^ahr nicht 
etwa mit einer Verlangsamung 
des Anstiegs der Konsumgüter- 
prelsc. sondern eher mit dessen 
Beschleunigung zu rechnen hät­
ten.

Nikolai SERGEJEW
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Kulturleben der Republik

Begegnung 
mit Künstlern

Vor den Einwohnern von 
Tschlmkcnt t. iien der bekannte 
Schauspieler und Regisseur Ro- 
lan Bykow und die Schauspiele­
rin Jelena Salzewa auf. Da Rolan 
Bykow die meisten seiner Filme 
für Kinder geschaffen hat. sprach 
er viel und gern über Treffen 
mit Kindern, die in seinen Strei­
ken mltsplelten.

Über sich selbst erzählten die 
Künstler nur wenig, trotzdem 
haben die Anwesenden viel In­
teressantes aus deren Leben er­
fahren.

Die Farben 
der Heimat

Im zentralen Ausstellungssaal 
von Kustanal haben die Freizeit- 
maler ihre 200 Werke verschie­
denen Genres zur Schau geboten. 
Sehr lyrisch wirken die Gemälde 
„Die Nacht bei Mondschein", 
..Die Sklläuferherberge". „Die 
erwachte Steppe".

Zum erstenmal war auf der 
Ausstellung das Porträt vertre­
ten, ein sehr schwieriges Genre 
für einen Freizeltmaler. Das 
„Selbstbildnis" von Iwan Murko 
ist besonders gut gelungen.

Auch Alexander Selbs Gra­
phiken sowie die herrlichen 
Strickstücke der fleißigen Hand­
arbeiterinnen des Gebiets ziehen 
die Aufmerksamkeit auf sich.

Bei Bauleuten 
zu Gast

Die Mitglieder des Dlskoklubs 
„Raduga" der Produktionsverei­
nigung „Pawlodarer Traktoren­
werk ,W. I. Lenin’" haben die 
Reise zu den Bauarbeitern der 
BAM angetreten. Dieses schöp­
ferische Kollektiv, geleitet vom 
stellvertretenden Korns o mol- 
sekretär der Vereinigung Sergej 
Markow, wird mit seinen Kon­
zerten über die Entwicklung des 
Territorialkomplexes Pawlodar- 
Eklbßstus erzählen.

Neues Bühnenstück
Die Laienkünstler des Uller 

Volkstheaters. Gebiet Aktjublnsk. 
haben den Einwohnern der Sow­
chose „Abal“. „Karaulkeldlnski". 
„AltalskJ", ■ „Kalndlnskl". „Te- 
rekUnski" und ..Oktjabrsk!” das 
Theaterstück „Die Katastrophe" 
vorgespielt, und überall wurden 
sie sehr herzlich empfangen

Gegenwärtig übt das Kollektiv 
das Bühnenstück „Ich finde 
dich doch” des Schriftstellers 
Amanshol Schamkenow ein.

Interessante
Abende

Im Palast der Eisenbahner von 
Uralsk werden oft Interessante 
thematische Abende gestaltet. 
Besonders gelungen war hier 
die Veranstaltung „Die Abend- 
lichter von Uralsk". der Viktor 
Warlamow. Alexej Alexejew und 
andere Verteidiger der Stadt vor 
den Weißgardisten beiwohnten.

Pressedienst der „Freundschaft"

= Verleugnung
Notizen über eine ideologische Provokation

2.

„Ach, hätte Ich daS geâhnt. hätte Ich 
mir das nur vorstellen können..." Ro­
man Petrowitsch faßte sich an den 
Kopf. Dabei drückten seine Augen we­
der Schande noch Verlegenheit aus, 
sondern Fassungslosigkeit. Er-hatte au­
genscheinlich mit verschiedenen Varian­
ten gerechnet, und die unerwartetsten 
Versionen entwickelt: von einigen hat­
te er bereits während unseres ersten 
Treffens Gebrauch gemacht. Die dem 
Leser Jetzt schon In allen Einzelheiten 
bekannte Geschichte von Sylvia Wllhel- 
mowna Walsenschicksal stammt eben­
falls von Ihm. Sie ist zwar keine litera­
rische Leistung, erweckt dennoch Mit­
leid. Genau wie die Bewunderung vor 
der Philanthropie von Roman Petro­
witsch. der weder sich selbst noch 
Mittel schonte, um die eventuellen Ver­
wandten seiner Frau zu finden. (Deren 
schwere Krankheit Ist das Einzige, was 
keine Zweifel hervorruft).

Kurzum, alles war. seiner Meinung 
nach, in Ordnung, alles war In bester 
Ordnung, und plötzlich:

„Ach. hätte Ich das geahnt, hätte ich 
mir das nur vorstellen können..." Und 
— volle Fassungslosigkeit. Woher? 
Wo kommt er bloß her. Teufel noch­
mal? Von der Existenz des schlichten 
Kartonaktendeckels In Anshero-Sud- 
shensk, In dem die namenlosen Archi­
vare behutsam die verschiedenen Pa­
piere und Bescheinigungen über das 
Leben des Kinderheimzöglings Sylvia 
Wllhelmowna Lutz zusammengetragen 
hatten, hatte er nichts gewußt. Und 
well er es nicht wußte, hatte er auch 
keine Version bereit. Eine Improvisa­
tion war Ihm nicht gelungen. Entweder 
war er In Verwirrung geraten, oder 
hatte es ihm an Professionalismus ge­
fehlt.

So stürzte das Kartenhäuschen zu­
sammen, an dem ziemlich lange mit 
Anspruch auf Gründlichkeit gebaut 
worden war. Wurde doch Roman Pet­
rowitsch bei diesem Aufbau durch 
Vertreter eines Ausiandsstaates sowie

(Anfang Nr. 236)

durch dessen Massenmedien ermuntert 
(von denen sich dieser Staat unter Be­
rufung auf Verfassur»;sfreihelten öf­
fentlich lossagt, im stillen aber ver­
schiedene Gemeinheiten anzettelt), und 
sogar durch offizielle Institutionen die­
ses Staates.

Vorerst aber ein Dokument, das auf 
den Ursprung unserer Geschichte zu­
rückgeht. Ich führe seinen Wortlaut an 
und bewahre (soweit es die Überset­
zung aus dem'Russischen gestattet) den 
Stil des Autors: „Ich bin In einem Kin­
derheim aufgewachsen, an meine Näch­
sten erinnere Ich mich nicht mehr. Vie­
le Jahre habe ich nach Ihnen gesucht. 
Mich hat meine Schwester Alvlne Weiß 
(geborene Lutz) gefunden. Sie wurde 
1938 geboren und 1941 von der Tan­
te nach Melitopol zu Gast geholt. We­
nig später befand sie sich auf dem ok­
kupierten Territorium. Während des 
Krieges geriet sie mit der Tante nach 
Mannheim." Welter folgen belanglose 
Einzelheiten, die der Leser aus der von 
Roman Petrowitsch erzählten Geschich­
te bereits kennt. „Die Arzte können mir 
leider nicht helfen, ich wurde schon in 
Karaganda und Moskau untersucht. Die 
Schwester ist nicht berufstätig und ver­
sprach, mir zu helfen. Mein Leben lang 
habe Ich davon geträumt, meine 
Nächsten zu finden. Ich bin Invalide 11. 
Gruppe, mein Mann Ist ebenfalls krank, 
seine Gesundheit verschlechtert sich. 
Ich bin sehr um das Schicksal meiner 
Kinder besorgt. Sie könnten Ja einmal 
Im frühen Alter ohne Eltern bleiben."

Roman Petrowitsch behauptet. Syl­
via Wllhelmowna habe dieses Doku­
ment wie auch viele andere selbst ver­
faßt. Man braucht Jedoch weder Gra­
phologe. noch Literaturforscher zu sein, 
um hinter all diesem „Schöpfertum" 
Wanners Hand und Stil zu erkennen. 
Das Sujet, vielleicht sogar auch der 
Entwurf des Schreibens stammen von 
einer Auslandsfirma, die ihren Sitz In 
der ehrenwerten Stadt Mannheim hat. 
doch die Ausführungsmanler gehören 
zweifelsohne demjenigen, der eigen­
händig Geschriebenes. Briefe und.Gesu- 
che „Dr. Wanner" unterzeichnet. (Wie 
würde doch das klassische „Doktorha­

bil Wanner" herpassen. aber...)
Belm Lesen der Papiere aus der I 

Feder von Roman Petrowitsch wird 
man den Gedanken nicht los: wie weit 
kann dieser Mensch in seinem Egoismus 
noch gehen? Spürt er nicht, daß er eine 
gewisse Grenze schon übiyschrltten hat. 
daß das. was er Immer für persönlich 
gehalten, es schon längst nicht mehr 
Ist?

Ich schied von Ihm mit der Überzeu­
gung: nein, er spürt es nicht. Ein unbe­
greiflicher Infantilismus in so reifem 
Alter, völlige Verahtwortun'gslosrgkelt 
für das Schicksal Jener, die sich ihm 
restlos anvertraut haben. Lüge auf 
Schritt und Tritt, die weder ein kon­
kretes Ziel noch einen Sinn hat. Uner­
klärbare Phantasien. Handlungen und 
Taten, die es nicht nur nie gegeben hat. 
sondern auch nicht geben konnte. Da­
bei geht es um solche Handlungen und 
Taten, die Roman Petrowitsch nicht er­
höhen. Ihn nicht heroisieren, 1m Gegen­
teil — sie schädigen nur seine eigenen 
Interessen. Wozu er einen solchen Ruf 
benötigt, kann ein einfacher Sterblicher 

’ verstandesmäßig nicht erfassen. Daher 
wollen wir es auf sich beruhen lassen. 
Daß Roman Petrowitsch - verschiedene 
Münchhausen-Tricks vorführte: Einmal 
Im Harnisch eines altrussischen Recken, 
das andere Mal wieder in einem Gott 
weiß woher stammenden Raumtlugan- 
zug, ist schließlich nur seine persönli­
che Angelegenheit. Sogar seine ange­
bliche und faktisch nicht stattgefundene 
Teilnahme am zweiten Weltkrieg kann 
man als eine Anekdote betrachten. 
Wenn auch eine schlechte, aber doch 
eine. Aber auch ernstere Taten hat Ro­
man Petrowitsch auf seinem Konto. 
Nämlich die von Ihm erdichtete neue 
Biographie seiner Frau, die eine nur 
sehr vage Ähnlichkeit mit dem Original 
hat.

Der Arzt Wanner erzählt mit gefühls­
tiefer Trauer und Lyrismus allen — 
ob es jemanden interessierte oder nicht, 
spielte keine Rollt — wie skrupulös, 
keine Mühe scheuend, er nach den Ver­
wandten von Sylvia Wllhelmowna such­
te, um ihr In den schweren Tagen ihrer 
Krankheit eine Freude zu bereiten. Und 
dies In einer Zelt, wo doch Elfriede 
Kurzenbaum (geborene Lutz), die leib­
liche Schwester seiner Frau, und ihr 
leiblicher Bruder Artur Lutz In etwa 
200 Kilometer von Makinsk — dem 
Wohnort Roman Petrowltschs — ent­
fernt lebten und immer noch lebéh. Im 
Gebiet Koktschetaw gibt es das Rayon­

zentrum Rusajewka, wo seinerzeit auch 
der Arzt Wanner tätig war. Gerade 
hier, in diesem Rusajewka, sind die 
„verschollenen" Verwandten von Syl­
via Wllhelmowna seit 1969 wohnhaft. 
Das weiß Roman Petrowitsch gut. noch 
besser aber Sylvia Wllhelmowna selbst. 
Die Schwestern trafen verhältnismäßig 
oft zusammen. Der Bruder war da et­
was weniger aktiv. Hauptsache aber— 
sie waren nie verschollen und hatten 
einander nie vergessen. Denn die gan­
ze Zelt wohnten sie entweder mitein­
ander oder Irt der Nähe voneinander. 
Im Oktober 1979 trugen sie ihre Mut­
ter. Lydia Holnrichowna, die ihre Kin­
der ebenfalls nie verloren hatte, zu 
Grabe. In den schweren Kriegs- und in 
den ersten Nachkrlcgsjahren hatte ein 
mitfühlendes Herz, welches auch die 
Macht besaß. Ihr geholfen. Elfriede. 
Artur und Sylvia In einem Kinderheim 
unterzubringen — bei lebendiger Mut­
ter, während cs ringsum so viele tat­
sächliche Walsen gab... Das war sicher 
eine ernste Verletzung der geltenden 
Vorschriften. Läßt sich aber das Leben 
In Vorschriften hineinfügen? Sie wohn­
ten Im Kinderheim. Sie wurden dort 
gekleidet, beköstigt, gelehrt. Und die 
Mutter war an ihrer Seite. Jeden Tag. 
Das war im selben Anshero-Sudshensk.

Und nun kommt es zu solch einem 
Unsinn: Zwei von drei Lutz-Gcschwl- 
stem leben In Rusajewka, die Schwe­
ster Sylvia — in Makinsk. Alle sind an 
Ort und Stelle. Doch Knall und Fall 
meldet sich In Mannheim, Durlacher- 
Straße 104. noch eine geborene Lutz: 
Alvlne Weiß. Dabei passiert das in ei­
nem sehr wichtigen Moment: nämlich 
gerade zu Beginn des Jahres 1978, als 
Roman Petrowitsch sich entschlossen 
hat. das Land seines Aufenthalts zu 
wechseln. Wie einen überdrüssig gewor­
denen Anzug. Etwas frühër, noch ehe 
er das Märchen dichtete, das er später 
als die Biographie seiner Frau ausgab. 
hatte Roman Petrowitsch sich die Mü­
he gemacht, nach Rusajewka zu fahren 
und Artur und Elfriede zu warnen: Ihr 
habt keine Schwester Sylvia, zu Be­
such sollt ihr auch nicht mehr kommen, 
sollte es aber doch passieren, dann stellt 
euch als meine Verwandten vor. Die 
Sicherheitsmaßnahmen waren somit ge­
troffen Darauf folgte Sylvias unheimli­
che Absage von der eigenen, damals 
noch lebenden Mutter, von der Schwe­
ster und vom Bruder.

(Schluß folgt)

------------------------------------------------- Dein Hobby — Nutzen für allo

Holz wird lebendig
Dieser Besucher unterschied 

sich von allen anderen. Sein 
graumeliertes Haar, die Reihe 
der Ordensbändchen auf der 
Brust, die Runzeln im Gesicht 
und die breiten, starken Schul­
tern — alles sprach davon, daß 
er keinen kurzen und keinen leich­
ten Lebensweg hinter sich hatte. 
Den Mitarbeitern des Ust-Kamc- 
nogorsker Hauses der Künstler 
fiel er Jedoch aus einem anderen 
Grund auf. Jeden Tag kam er 
zur gleichen Zeit in die Ausstel­
lung. Stand dann lange vor ein 
und derselben Skulptur.

„Ich kann Ihnen nicht erklä­
ren. weshalb sie mjch anzieht", 
antwortete er auf die Frage des 
Reporters. „Ich weiß genau: cs 
Ist ja nur Holz, eine gewöhnliche 
Wurzel, und doch lebt sie. atmet, 
strahlt eine wunderbare Harmo­
nie von Gutherzigkeit und Schön­
heit aus.”

Da nahm Jewgeni Kurdakow 
seine Skulptur „Jaroslawna" vom 
Podest und schenkte sie einem 
Menschen, dessen Namen er zwar 
nicht kannte. In dem er jedoch 
eine Ihm verwandte Seele ahnte, 
die für die Kunst weit offen war...

Von dem Künstler Kurdakow. 
diesem Volksmclster. dessen Fi­
guren aus Baumwurzeln nicht 
nur in seinem jetzt schon heimat­
lichen Erzaltai, sondern auch 
weit außerhalb seiner Grenzen 
sehr bekannt sind, hörte Ich zum 
erstenmal im Gewerkschaftsko­
mitee der Ostkasachstaner Ma­
schinenfabrik „50. Jahrestag der 
UdSSR" Damals jedoch sprach 
man über ihn als Bestarbeiter: 
„Kurdakow ist ein virtuoser Frä­
ser. Preisträger einiger Republik­
wettbewerbe für berufliche Mei­
sterschaft". sagte der Vorsitzen­
de des Gewerkschaftskomitees 
Boris Suponlzki. „Auch seine 
Lehrlinge belegen ständig die 
ersten Plätze. Er selbst arbeitet 
mit voller Hingabe, überbietet 
seine Aufgaben und liefert alle 
Erzeugnisse nach der ersten Vor­
weisung ab. Er steht in großem 
Ansehen bei seinen Kollegen. Ist 
auch ein Aktivist im gesellschaft­
lichen Leben. Mit einem Wort. Ich 
empfehle Ihnen, sich mit ihm nä­
her bekannt zu machen." Und 
hier lächelte Suponlzki: ..Dann 
werden Sic verstehen, daß er 
nicht nur in der Produktion ein 
Meister Ist. sondern auch in sei­
nem Hobby. „Kurdakows Hob­

by erwähnte Suponlzki damals 
nur beiläufig, als Ich Jedoch bei 
Kurdakow zu Hause war. ver­
stand Ich sogleich, welchen Platz 
dieses Steckcnpferd ln seinem Le­
ben clnnlmmt. Ich traf Ihn bei 
seiner Frelzeltbcschäftlgung an. 
Aus Birkenholz schnitzte er die 
Figur einer Kasachin. Unter sei­
nem Meißel schien das Holz le­
bendig zu werden. Neben den noch 
formlosen, unbearbeiteten Wur­
zeln sahen die fertigen Figuren 
besonders effektvoll aus.

„Schenkt Ihnen das alles Ost­
kasachstan?"

„Meine Frau Katja und Ich 
fahren regelmäßig in die Berge 
und Wälder, um nach Wurzeln 
zu suchen. Ich kann sagen, daß 
meine Frau mir dabei unschätz­
bare Hilfe erweist. Sic schlägt 
mir oft Themen zur Arbeit vor. 
ist sehr geschickt und findig bei 
der Auswahl der Wurzeln", er­
zählte Jewgeni Kurdakow. „Nur 
einem in dieser Sache unkundi­
gen, Menschen scheint cs. daß das 
Schnitzen nicht besonders schwer 
ist. Man findet, sagen wir, im 
Wald eine Wurzel oder einen 
Ast. der an ein Heinzelmännchen 
aus dem Märchen erinnert, 
schnitzt daran etwas herum, und 
fertig Ist die Sache, in Wirklich­
keit aber ist das viel komplizier­
ter.

Jedes Holz hat seinen Charak­
ter. seine Seele, wenn Sie so wol­
len. In der Linde sehe Ich zum 
Beispiel ein junges Bauernmäd­
chen: in der Tanne — eine schö­
ne Städterin:' in der Elche — ei­
nen Mann in der Fülle seiner 
Kräfte, der gleichsam die Kraft 
des Volkes verkörpert."

Von klein auf begeisterte er 
sich für das Kunstmalcn und die 
Bildhauerei. Nach der Schule 
ging er an eine Kunstschule, die 
er jedoch nicht beenden konnte. 
Aber das Malen und Meißeln gab 
er nicht auf. Eine Zeltlang be­
geisterte er sich für Grafik. Er 
arbeitete mit voller Hingabe und 
zu seinem eigenen Vergnügen. An 
Anerkennung und Ruhm dachte 
er damals nicht. Auch Jetzt ist 
das für Ihn nicht das Wichtig­
ste. Vor zehn Jahren, bald nach­
dem er mit seiner Frau aus Oren­
burg nach Ust-Kamenogorsk ge­
kommen war. begegnete er einem 
Menschen, der in seinem Leben 

und Schaffen eine große Rolle 
spielen sollte. Das war der Chcf- 
künstler der Fabrik „Ornök" 
Wladimir Jadrysclmlkow. Er war 
es. der Ihm die Liebe zu dem al­
tertümlichen Handwerk der 
Volksmelsler — dem Schnitzen — 
eingab. Er lehrte-ihn, die Schön­
heit des Waldes zu -verstehen und 
zu schätzen, aus Wurzeln Figu­
ren von Menschen. Vögeln, Tie­
ren, Sagengestalten und Mär- 
chcnhclden zu formen.

Besonders beeindruckend sind 
die Plastiken „Der Kopf eines 
Künstlers". „Der alte Chotta- 
bytsch”, „Die Hexe“, „Der Zi­
geuner". „Der tanzende Teufel" 
und viele andere, die er nach Mo­
tiven russischer Volksmärchen 
gestaltete. Man spürt, daß der 
Künstler In Jede von ihnen viel 
hlnclngegeben, seine ganze Seele 
und Talent In sie gefügt hat.

Auf die Frage, was sein Hob­
by ihm gebe, zuckte er verdutzt 
mit den Schultern:

„Ohne diese Wurzeln. Farben. 
Gedichte kann ich mir mein Le­
ben überhaupt nicht mehr vorstel­
len. Wer einmal das Gefühl mo­
ralischer Zufriedenheit nach der 
Vollendung einer gelungenen Ar­
beit empfunden hat. der wird nie 
mehr auf hören zu schaffen. Für 
einen Künstler Ist der schöpferi­
sche Sclbstausdruck so nötig wie 
die Luft. Meine Frau und ich sind 
glücklich, diese Möglichkeit ent­
deckt zu haben. Und übrigens, 
sie hat auch zu schnitzen begon­
nen!"

„Hindert Ihr Hobby Sie nicht 
bei Ihrer Arbeit?"

„Keinesfalls, umgekehrt, es 
hilft dabei. Im Betrieb schneide 
ich Metall, und dabei kommt 
mir so manche Fertigkeit, die ich 
mir durch das Schnitzen ange­
eignet habe, zugute. Für mich Ist 
es schwer, festzustellen, wo die 
Arbeit aufhört und wo das Hob­
by beginnt. Außerdem ist es an­
genehm zu wissen, daß mein 
Schaffen den Menschen Freude 
bringt."

Paul ADLER

Ust-Kamenogorsk

Auf den Bildern: Schnitzerei­
en von J. Kurdakow: „Jaroslaw- 
na”, „Der alte Chottabytsch”, 
„Die zwei Alten".

' Fotos: W. Smirnow

Das Klndercnsemblc „Junger 
Nculanderschllcßcr". das vor 
zwei Jahren in der Philharmonie 
von Kustanal gegründet wurde, 
zählt heute über 140 Muslklleb- 
haber. Die Jüngste — Tanja 
Kranz — ist erst fünf Jahre alt.

Dreimal in der Woche kommen 
die Kleinen in den Palast der 
Gewerkschaften, wo sic unter 
Aufsicht erfahrener Choreogra­
phen und Ballettmeister ihre er­
sten Schritte in die geheimnis­
volle Welt der Kunst machen.

„Die Klndcrmuslksc h u 1 e n 
der Stadt sind nicht Imstande, 
alle Interessenten aufzunehmen. 
Wir bemühen uns, diejenigen 
Kinder herauszuflndcn, die Lust 
und Neigung zu Musik und Tanz 
haben, doch nicht aufgenommon 
wurden", erzählt Wladimir Ry- 
tschcnko. Direktor der Philhar­
monie.

Die Leiter des Ensembles pflc-

Sportkomplex 
eines Betriebs

Die Werktätigen des Biel- und 
Zinkkombinats Tckell, Gebiet 
Taldy-Kurgan, nennen den in 
Reglcbauwelse errichteten Sport­
komplex ein „Haus der Gesund­
heit". In den zehn Sportsektionen 
beschäftigen sich hier regelmä­
ßig über 10 000 Personen — 
Jeder Dritter im Betrieb. Die 
Sportler des Kombinats haben 
In Stadt-, Gebiets- und Republik­
wettbewerben Dutzende Ehren­
urkunden. Pokale und andere 
Sporttrophäen errungen.

Auf der von der Sporlgesell- 
schaft „Jenbek" veranstalteten 
Gebletssparlaklade gewannen die 
Bergwerker in sieben unter zehn 
Sportarten. Im Laufe dieser 
Wettkämpfe haben über zwanzig 
Mann die Normen für Meister 
des Sports und Sportler der Lei­
stungsklasse 1 erfüllt, nahezu 
500 erwarben Massenlelstungs- 
klasscn. ’ ' •

Die Spartakiaden, ah denen 
praktisch alle teilnehmen, ver­
wandeln sich in wahre Sportfe­
ste. Anfangs werden die Wettbe­
werbe unter Schichten und Bri­
gaden ausgetragen, dann wettei­
fern die Auswahlen der Produk- 
tlonsabtcllungcn. Aut der Jüng­
sten- Spartakiade siegte das Kol­
lektiv der AufbereiCungsfabrlk. 
wo der Chef des Hauptprodukti­
onsgebäudes R. Tuselbajew sich 
als Trainer betätigt. Alle Mitar­
beiter der Fabrik besuchen Sport­
sektionen und Gesundungsgrup­
pen. In den Sektionen unterrich­
ten etatmäßige Trainer wie auch 
ehrenamtliche Instrukteure.

Die Sportler des Kombinats 
gewinnen auch die Kinder und 
-Halbwüchsigen für den Sport. 
Über 300 Jungen und Mädchen 
aus den anliegenden Wohnvier­
teln machen In den Sektionen 
mit. Sport getrieben wird auch 
auf den Plätzen, die die Bergwer­
ker während der Subbotniks In 
Ihren Patenschulen eingerichtet 
haben.

Die Sportbasis des Kombinats 
vergrößert und verbessert sich. 
Es’lst'cln Schwimmbassin gebaut 
worden, in den Bergwerken gibt 
es an Jeder Produktionsabteilung 
Sportplätze und Räume für Ten­
nis-, Schach- und Damespieler.

(KasTAQ)

Junge Musikliebhaber
gen enge Kontakte mit Schulen 
und Eltern. Zusammen mit dem 
Elternaktiv besprechen d l e 
Pädagogen verschiedene Lehr- 
und Erziehungsprobleme. Der 
Leistungsstand der Schüler wird 
regelmäßig In gemeinsamen Sit­
zungen besprochen. denen oft 
Schullehrer und Eltern beiwoh­
nen.

Zum ersten Mal trat das Kin­
derensemble mit einem großen 
Festprogramm, gewidmet dem 34. 
Siegestag der Sowjetarmee, auf 
dem Lenlnplatz auf, und 
fand allgemeine Anerkennung. 
Seither ist das Kollektiv 1m Ge­
biet wohlbekannt. Es fährt mit 
Konzerten aufs Land, in die Sied­

Montag, 15. Dezember
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Beim Märchen zu Gast. 
10’50 Aus der Tierwelt. 11.50 Kon­
zert. 15.00 Nachrichten. 15.20 Do­
kumentarfilme. 15.55 Muttis Schule. 
16.25 Der Sterngucker. Fernseh­
magazin. 17.10 Konzert. 17.30 Das 
Objektiv. 18.00 Konzert der Volks- 
kunstkollektivc des Gebiets Oren­
burg. 18.35 Wir bauen die BAM. 
19.ÜO Zeichentrickfilme. 19,35 Dera 
XXVI. Parteitag der KPdSU — 
eine würdige Ehrung. 20.05 Ein 
einfacher Mensch. Bühncnauffüh- 
rung. 21.30 Zeit. 22.05 In der 
Wohnung von A. W. Neshdanowa.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.30 Sendepro­

gramm. 17.35 Für Fernstudenten. 
18.20 Mensch und Natur. 18.45 
Schule der Patrioten. 19.10 Doku­
mentarfilm. 19.20 Volkstalente. In 
Russisch. 20.10 Kasachstan. 20.30 
Dem XXVI. Parteitag der KPdSU 
— würdige Ehrung. 21.15 Jeder hat 
sein Lieu. Konzerifilm. 21.30 Zeit. 
£2.05 Das ganze Königsheer. Spiel­
film. 1. Folge.

Dienstag, 16. Dezember
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Zeichentrickfilm, iü.30 Ein 
einfacher Mensch. Bühnenaufluh- 
rung. 11.55 Konzert. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Dokumentariilm. 15.50 
Heimatliche Natur. 16.10 Das lag 
in meinem Herzen. Fernsehfilm 
über W. Wischnewski. . 17.15 Aus 
der Geschichte der Außenpolitik 
Rußlands. 17.45 Bannerträger des 
Arbeitsruhms. 18.00 Internationales 
Eishockeyturnier • um den Preis der 
„Iswestija". CSSR—Schw e d e n. 
20.30 Aus dem Leben der Wissen­
schaft. 21.00 Konzert. 21.30 Zeit. 
22.05 Internationales Eishockeytur­
nier um den Preis der „Iswestija“. 
UdSSR—Finnland.

Alma-Ata
In Russisch. 17.30 Sendepro­

gramm. 17.35 Für Fernstudenten. 
18.20 Die Feuerwehr meldet. 18.30 
Dokumentarfilm. 18.45 Filmwerbe- 
progratnm. 19.00 Wo seid ihr. Re­
gimentskameraden? 19.20 Rhyth­
men der Freundschaft. Konzert! ihn. 
In Kasachisch. 20.10 Kasachstan. 
20.30 „Kasachtelefilm" stellt vor. 
20.40 Ich bitte ums Wort. 21.30 
Zeit. 22.05 Das ganze Königsheer. 
Spielfilm. 2. Folge (russ.).

Mittwoch, 17. Dezember
; Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Die große Arena ces jungen 
Sportlers; 10.35 Der Schatz. Spiel­
film. 12.Ö5 Konzert. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Eine Woche im Ok­
tober. Dokumentarfilm. 15.45 Lehr­
meister. 16.15 Russische Sprache. 
16.45 Hornisten, meldet euch! 17.15 
Konzert. 17.25 Kubanische Porträts. 
Dokumentarfilm. 18.30 Wir bauen 
die BAM. 19.00 Lustige Noten. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 
Fernsehprogramm der Moldaui­
schen SSR. 21.30 Zeit. 2205 Be­
gegnung mit dem Schriftsteller N. 
Gribatschow.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.30 Sendepro­

gramm. 17.35 Für Fernstudenten. 
18.20 Werbeprogramm. 18.35 Doku­
mentarfilm. 18.45 Es singt Maksut 
Sliunussow. 19.10 In der Welt des 
Schönen. In Russisch. 20.10 Kasach­
stan. 20.30 Sendung für Kinder. 
20 40 Satirisches Fernsehmagazin. 
21.00 Konzertfilm. 21.30 Zeit. 22.05 
Das ganze Königsheer. Spielfilm. 
3. Folge.

Donnerstag, 18. Dezember 
Moskau

9.00 Zeit 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Hornisten, meldet euch! 10.35 
Klub der Filmreisen. 11.35 Konzert. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Dokumen­
tarfilme. 16.00 Ludwig van Beetho­
ven. 16.45 Schachschule. 17.15 
Wenn meine Freunde mit mir sind. 
Konzert. 18.15 Leninsche Univer­
sität der Millionen. 18.45 Doku­
mentarfilm. 19.15 Heute in der 
Welt. 19.30 Zeichentrickfilm. 19.40 
Kontrollarbeit für Erwachsene. 2. 
Zyklus. 6. Sendung. 20.25 Theater 
und Ze»t. N. Pogodin. 21.30 Zeit. 
22.00 Internationales Eishockeytur­
nier um den Preis der „Iswestija". 
UdSSR—CSSR.

Alma-Ata
la Russisch. 17.30 Sendepro­

gramm. 17.35 Für Fernstudenten. 
18.15 Leninsche Universität der 

lungen, wo cs von den Kindern 
herzlich empfangen wird.

„Wir bemühen uns bei den 
Kleinen die Liebe zur Musik und 
zum Tanz zu erwecken und freu­
en uns. wenn unsere Zöglinge 
weiter Kindermusik- und Mu­
sikfachschulen beziehen”. sagt 
Alexander JewsJukow. der künst­
lerische Leiter des Ensembles, 
„da sehen wir die Resultate un­
serer Arbeit."

Heute oerelten sich die Kin­
der auf das bevorstehende Re­
chenschaftskonzert der Klnderkol- 
lektlvc vor, das Ende Dezember 
in Alma-Ata stattfinden wird.

Harry JAKOBS
Kustanal

Millionen. 18.45 Werbeprogramm. 
19.00 Am Anfang steht der Weg. 
19.20 Pläne der Partei — Pläne 
des Volkes. In Kasachisch. 20.10 
Kasachstan. 20.30 Pläne der Partei 
— Pläne des Volkes. 20.45 ,jKa- 
sachtelefilm” stellt vor. 21.10 Kon­
zertfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Nur zu 
zweit. Spielfilm.

Freitag, 19. Dezember
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik 
10.05 Geschickte Hande. 10.35 
Botschafter der Sowjetunion. Spiel­
film. 15.00 Nachrichten. 15.20 Durch. 
Sibirien und den Fernen Osten. 
Filmprogramm. 16.25 Verse so­
wjetischer Dichter. 17.00 Banner­
träger des Arbeitsruhms. 17.10’ 
Sportprogramm für Kinder. 18.00 
Moskau und die Moskauer. 18.30. 
Volksschaffen. 19.15 Heute in der 
Welt. 19.30 Die Kapitel des Gro­
ßen Buches. 3. Film. 20.35 Konzert. 
20.40 Aus den Erinnerungen des- 
Flugzcugkonstrukteurs A. S. Jakow­
lew. 21.30 Zeit. 22.05 Konzert der 
Meister der Künste.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.30 Sendepro­

gramm. 17.35 Für Fernstudenten.’ 
17.55 Wir — das Sowjetvolk. Do­
kumentarfilme. 19.45 Kasachstan. 
In Russisch. 20.10 Das Werden des: 
Komplexes. 21.05 Das Lied wird 
dich finden. 21.30 Zeit. 22.05 Der 
Kampf im Schneesturm. Spielfilm.-

Sonnabend, 20. Dezember
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik 
10.05 Konzert. 10.15 Das Abc- 
Spiel. 10.45 Für euch, Eltern. 11.15 
Mehr gute Wahren. 11.45 Volks­
schaffen aus aller Welt. 12.15 Di^ 
Moskauerin. Fernsehklub. 13.30 
Sportlotto-Ziehung. 13.45 Unsere 
Adresse — Sowjetunion. 14.35 Der 
Volkskünstler der UdSSR N. Tom- 
ski. 15.20 Heute in der Welt 15.35 
Augenscheinlich — unwahrschein­
lich. 16.35 Sterne der Moskauer 
Olympiade. 3. Sendung. 17.35 In­
ternationales Eishockeyturnier um 
den Preis der „Iswestija". Finn­
land—CSSR. 18.15 Es spricht der 
politische Kommentator W. P. Be­
ketow. 18.45 Über Freunde und 
Kameraden. Spielfilm. 1. Folge. 
20.00 Internationales Eishockeytur-I 
nier um aen Preis der „Iswestija".; 
UdSSR—Schweden. 21.30 Zeit; 
22.05 Fortsetzung des Eishockey-; 
spiels. UdSSR—Schweden.

Alma-Ata
In Kasachisch und Russisch., 

15.55 Sendeprogramm. 16.00 Sen-i 
düng für Kinder. 16.25 Oinandar,; 
Oilandar (kas.). 16.55 Überfahrt. 
Spielfilm. In Russisch. 17.20 Sen­
dung für Kinder. 17.40 Die Schal-; 
ten verschwinden um die Mittagen 
zeit. Spielfilm 3. Folge. 19.45 
Kasachstan. In Kasachisch, 20.10 
Kasachstan. 20.30 Suchbat 21.30 
Zeit. 22.05 Musikalisches Femseh- 
theater.

Sonntag, 21. Dezember 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik 
10.05 Konzert. 10.30 Der Wecker. 
11.00 Ich diene der Sowjetunion. 
12 00 Gesundheit. 12.45 Morgenpost 
13.15 Moskau. Filmrundschau. 
13.30 Sendung für das Dorf. 14.30 
Musikkiosk. 15.00 Strategie des 
Risikos. Spielfilm. 2. Folge. 16.15 
Dokumentarfilm. 16.45 Internationa­
les Panorama. 17.30 Konzert. 17.50 
Klub der Filmreisen. 1850 über 
Freunde und Kameraden. Spielfilm. 
2. Folge. 20.10 Internationales 
Eishockeytiirnier um den Preis der 
..Iswestija". 21.30 .Zeit 22.05 Fort­
setzung des Matfhs.

Alma-Ata
In Russisch und Kasachisch. 

13.55 Sendeprogramm. 14.00 
Bojanlar soileidi (kas.). 14.30 
Sendung für Kinder. 15.05 Die 
Quelle. 15.35 Die roten- Bergstei­
ger. Spielfilm. 6. Folge. In Ka­
sachisch. 16.10 Durch das Heimat­
land. 16.50 Musyka shane Musy- 
kanttar. 17.30 Spielfilm. 18.45 
Kling, meine Dombra! In Russisch. 
20..I0 Sendung für Kinder. 20.20 
Konzert 21.30 Zeit. 22.05 Lieder 
unter den Wolken.
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KORRESPONDENTENBOROS: 
Karaganda. Tel 54-07-47
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